
Initiative aufgegriffen
Die Metallurgen der Produk­

tionsschicht des Meisters A. F. 
Jermakow aus der Abteilung Nr. 
2 des Ust-Kamenogorsker Titan 
Magnesiumkombinats unterstütz­
ten aufs wärmste die patrioti­
sche Initiative des Oberkonver- 
tcrbedlcncrs des Karagandaer 
Hüttenkombinats, Helden der so­
zialistischen Arbeit, Altynbek 
Darlbajew. für hohe Stundenlei­
stung der Maschinen. Ausrü­
stung,. Aggregate zu wetteifern.

Die Ust-Kamenogorsker Werk­
tätigen überprüften Ihre Mög­
lichkeiten und beschlossen, Jedes 
Jahr von -den früheren Produkti­
onsflächen der Chlorlerappafate 
den Ausstoß von Titantetrachlo­
rid um 10 Prozent zu vergrö­
ßern, um Im Jahre 1975 die Ge­
samtproduktivität der Aggrega­
te um 40 Prozent zu erhöhen. 
Den Plan des laufenden Jahres 
wollen sie zum 20. Dezember er­
füllen.

Fortbildung 
der Parteikader

An der Alma-Ataer Parteihochschule ging der Unterricht im fälligen 
Turnus des ständig funktionierenden Fortbildungslehrgangs für leitende 
Partei- und Sowjetlunktionärc zu Ende. Die Hörer des Lehrgangs — die 
ersten Sekretäre der Stadt- und Rayonkomitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und Kirgisiens —'studierten die aktuellen Probleme der 
marxistisch-leninistischen Theorie und der Politik der KPdSU, die 
Grundlagen der wissenschaftlichen Leitung der sozialistischen Ökono­
mik, Fragen des parteilichen Aufbaus und der Praxis der Parteileitung 
der Volkswirtschalt, Wissenschaft und Kultur im Rahmen der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU.

Vor den Hörem sprachen die Büromitgliedcr des ZK der KP Kasach­
stans: der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets’ der Kasachi­
schen SSR S. B. Nijasbckow. die Sekretäre des ZK der KP Kasachstans 
M. B. Ikssanow, A. S. Kolebajcw, der erste Stcllvertrétért<fc Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachischen SSR A M. Wartanjan, der erste Sekre­
tär des Alma-Ataer Gebietsparteikomitees A. A. Askarow, der Befehlshaber 
des Mittelasiatischen Militärbezirks N. G. Ljastschenko, der Kandidat 
des Büros des ZK der KP Kasachstans, Vorsitzender des Kasachstancr 
Gewerkschaftsrats K. A. Jegisbajew sowie der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachischen SSR. Vorsitzender des Staatlichen 
Plankomitccs der Kasachischen SSR K. K. Kctcbajew, der erste Sekretär 
des ZK des Komsomol Kasachstans S. K. Kamalidenow, der Minister für 
Hoch- und Mittelfachschulbildung K. A. Aimanow, der Minister des In­
neren Sch. K. Kabylbajcw, der Kulturminister M. B. Basarbajew. der 
Minister für Bildungswesen B. B. Bultrikowa. der Handelsminister M. S. 
Iwanow, der Minister für Dienstleistungen K. D. Konakbajew, der Justiz­
minister B. D. Dshussupow, der Vorsitzende des Komitees für Staats­
sicherhat beim Ministerra’t der Kasachischen SSR G. S. Jcwdokimenko, 
der Vorsitzende des. Staatskomitccs für Filmkunst beim Ministerrat der 
Kasachischen SSR A. S. Fedulin. der Staatsanwalt der Republik U. S. 
Sejitow. der Vorsitzende des Kasachstaner Verbands der Konsumge­
nossenschaften J. Ch. Chasscnow, Leiter einer Reihe anderer Republikor- 
ganisationen und -ämtcr.

Die ersten Sekretäre der Gebietsparteikomilees der KP Kasachstans 
von Karaganda. Koktschetaw. Nordkasachstan und Zelinograd W. K. Aku- 
linzew, J. N. Auelbckow. W. P. Demidenko und N. J. Krutschina be­
richteten in ihren Aussprachen an die Hörer des Lehrgangs über die Ar­
beitserfahrungen der Parteiorganisationen in der Realisierung der Be­
schlüsse des .XXIV. Parteitags der KPdSU.

Vorlesungen im Lehrgang hielten der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen SSR Sch. J. Jessenow, der erste Sekre­
tär des Schriflstcllerverbands Kasachstans A. A. Alimshanow, der Direk­
tor der Alma-Ataer Parteihochschule A. K. Kakimshanpw. Professoren. 
Lehrer, wissenschaftliche Mitarbeiter der Parteihochschule, anderer 

-Hochschulen, der wissenschaftlichen Institutionen von Alma-Ata.
Die ersten Sekretäre der Rayon- und Stadtparteikomitccs machten sich 

mit den Erfahrungen der Parteiarbeit in den Stadtbezirkspartcikomitees 
Leninski, Oktjabrski und Frunsenski. in den Parteikomitees der Rayons 
Talgar und Enbckschikasachski sowie in den Grundparteiorganisationen 
des Baumwollkombinats, der Firma „Kasachstan" und „Ksyl-tu", des 
Fleischkombinats, des polygraphischen Kombinats, des Lokomotivdepots. 
def Wirkwarenfirma'„Dsershinski". der Sowchose „Abaiski", „Alma-Atin- 
ski', „Gigant", des Kolchos .Alma-Ata" und anderer bekannt.

Die Teilnehmer des Lehrgangs besuchten die Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der Kasachischen SSR. Jas Institut für Kernphysik, das 
Kasachische Forschungsinstitut für Tierzucht, die Maschincnprüfstation, 
das Rechenzentrum des Staatlichen Plankomitccs der Republik, unternah­
men eine Exkursion über die Neubauten von Alma-Ata. machten sich mit 
den Kulturstätten der Hauptstadt bekannt.

(KasTAG)

Die Metallurgen sind sich der 
Wichtigkeit der Aufgabe gut be 
wußt und haben'beschlossen, al­
le Bemühungen darauf zu rich­
ten. um das automatische Lei­
tungssystem „Zentr", das es er­
möglicht. die Leitung der tech­
nologischen Prozesse an einem 
Ort zu konzentrieren, die Ar­
beitsbedingungen zu verbessern. 
In kürzester Frist zu meistern.

Außerdem wird ein Gewlcht- 
doslerapparat eingeführt, der 
es ermöglicht, bei der Beschlk 
kung ein genaues Verhältnis 
von Tltanscnlacke und Chlor, 
den ständigen Gehalt von Titan­
oxyd in der Schmelze zu befolgen, 
den Prozeß zu regulieren, die Ti­
tangewinnung zu vergrößern.

Man setzt auch auf die Stei­
gerung der Qualifikation, die 
technische und ökonomische 
Schulung, Meisterung der fort­
geschrittensten Arbeitsmetho­
den.

In der Schicht sind 15 Tech­
nologen beschäftigt. Sie leisten 
alle Stoßarbeit. Die Im Vergleich 
zum vergangenen Jahr um 13 
Prozent erhöhte Januaraufgabe 
Ist um 7 Prozent Überboten. Das 
Ist das direkte Resultat der 
erhöhten Meisterschaft der Me­
tallurgen.

Ausgezeichnete Arbeitsresul­
tate haben der Oberchlorlerappa- 
ratewart. Verdienter Metallurg 
der Kasachischen SSR, Nesterow, 
der Chlorlerapparatewart. Ehren­
metallurg der UdSSR J. Tschu­
rakow. die Chlorierapparatewar­
te M. Lytkin. Kurnossenko, L. 
Kastschejew, J. Kljukin, Marat 
Spambetow. N. Nenaschew u.a. 
erzielt.

Der Kommunist J. Tschurakow 
Ist Veteran der Titanindustrie, er 
Ist schon über 30 Jahre In die­
sem Zweig tätig. Viele Jahre ar­
beitete er im Sollkamsker Ma-

Das Wort der Karagandaer '
Allein 1971 vergrößerte sich 

der Produktionsausstoß Im Ge­
biet Karaganda dank der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität um 
70 Prozent.

Von neuem entflammte der so­
zialistische Wettbewerb zu Ehren 
des 50. Gründungstags der 
UdSSR. Die Werktätigen des 
Gebiets haben neue Verpflichtun­
gen übernommen und wollen die 
Aufgaben des Jahres 1972 
und die des Planjahr­
fünfts vorfristig erfüllen. Es 
wurde vorgemerkt, den Plan 
In der Realisierung von In­
dustrieerzeugnissen und Herstel­
lung der njelsten und wichtigsten 
Erzeugnisse bis zum 25. Dezem­
ber 1972 zu erfüllen. Viele Be­
triebe der Stadt haben sich ver­
pflichtet. die Aufgaben des Plan- 
Jahrfünfts Im Umfang der Pro 
duktlon bis zum 7. November 
1975 zu erfüllen.

Im neunten Planjahrfünft sol­
len Erzeugnisse für 150 Millio­
nen Rubel über den Plan hinaus 
realisiert werden, darunter im 
Jahr 1972 — für 25 Millionen 
Rubel. Die Produktion soll um 
85 Prozent durch Steigerung <fer 
Arbeitsproduktivität vergrößert 
werden.

Kslumwerk. Als er 1961 nach 
-Kamenogorsk kam. baute er 

selber den ersten Chlorierappa­
rat in der Versuchsabteilung, 
brachte Dutzenden Jungen Arbei­
tern seinen Beruf bei.

Jewgeni Steponawltsch über­
gab seine reichen Erfahrungen 
an N. Kurnossenko. L. Kastsche­
jew. J. Kljukin. M. Spambetow 
N. NenaSchew. die jetzt In ihrer 
Meisterschaft nicht hinter Ihrem 
Lehrer Zurückbleiben.

So wuchs und vervollkommne­
te sich allmählich das Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit. 
Jetzt Ist es eines der besten Kol­
lektive des Kombinats. Die Me­
tallurgen der Schrittmacher- 
schicht haben beschlossen, sich 
mit der Brigade des Oberkon­
verterbedieners Altynbek Dari 
bajew zu messen und forderten 
alle Kollektive der Schichten der 
Chlorlerabtellung Nr. 2 zum so­
zialistischen Wettbewerb auf. Sie 
riefen dazu auf, um die vorfristi­
ge Erfüllung des Kombinatsplans 
für das laufende Jahr und der 
Aufgabe des gesamten Planjahr­
fünfts durch selbstlose Arbeit zu 
sichern.

I. KUSNEZOW

Ust-Kamenogorsk.

Hohe Verpflichtungen . wurden 
auch auf dem Gebiet der Land­
wirtschaft, des Investbaus und 
der Hebung dës- materiellen 
Wohlstandes und des kulturellen 
Niveaus übernommen. So wollen 
die Landschaffenden zum Bel 
spiel den Ernteertrag von Halm­
früchten um 3.5 Zentner Je 
Hektar erhöhen, das Abliefe­
rungsgewicht der Rinder auf 350 
Kilo, der Schafe auf 46 
Kilo, der Pferde auf 310 
Kilo bringen. Die Bauarbeiter 
wollen den Plan für 1972 im 
Umfang der Bau- und Montage­
arbeiten bis-, zum 28. Dezember, 
den des Planjahrfünfts bis zum 
20. Dezember 1975 erfüllen.

Auch die Transportarbeiter 
wollen in die allgemeine z Sache 
der Werktätigen des Gebiets Ihr 
Scherfleln beitragen. Sie haben 
sich verpflichtet, den Plan im 
Frachtenumsatz zum 21. Dezem­
ber 1975 zu erfüllen und Jährlich 
18.000 Wagen für die Transpor­
tierung von Frachtgütern freizu­
stellen.

Die Werktätigen des Gebiets 
wollen Waren für 15 Millionen 
Rubel überplanmäßig verkaufen 
und den Plan Im Warenumsatz 
fünf Tage früher erfüllen.

(Fr.)

Verhandlungen im Kreml
MOSKAU. (TASS). Der Vor 

sitzende des Ministerrates der 
UdSSR, A. N. Kossygin, empfing 
Im Kreml den .schwedischen 
Außenminister Krister Wickman.

Bel der Unterredung, die In 
einer Atmosphäre der Freund­
schaft und des gegenseitigen Ein­
vernehmens stattfand, wurden

Für Frieden und 
Zusammenarbeit

ROM. (TASS). Heule, elwa 27 
lehre nach der Beendigung des 
zweiten Weltkrieges, empfindet 
man dringend die Notwendigkeit, 
eine gesamteuropäische Konferenz 
zu Fragen der -Sicherheit und Zusam­
menarbeit einzuberufen, erklärte 
Luciano Ba*isi, Oberbürgermeister 
von Florenz, in einem Interview mit 
dem TASS-Korrespondenten.

Es ist an der Zeit, daß Europa bei 
der Lösung aller lebenswichtigen 
Fragen als ein Ganzes auftritt und 
allmählich die wirtschaftliche Spal­
tung und die Trennung in entgegen­
gesetzte Blöcke überwindet.

Was den Termin der Einberufung 
einer gesamteuropäischen Konfe­
renz anbelangt, sagte Luciano Bausi 
abschließend, so wünsche ich, daß 
diese Konferenz so schnell wie 
möglich, schon im Jahre 1972, staft- 
tindet. Das Hauptanliegen ist jetzt, 
sich an den Verhandlungstisch zu 
setzen und mit der Erörterung der 
Probleme eines dauerhaften Frie­
dens, der Sicherung der Ruhe und 
einer sachlichen Zusammenarbeit zu 
beginnen.

Die Abteilung des Meisters Niko­
lai Tarnakin aus dem 1. Maschinen­
bauwerk von Karaganda erzielt im 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 50. Gründungstags der 
UdSSR bedeutende Sollübcrbietung 
und leistet nur Qualitätsarbeit.

' UNSER BILD: (von links) Der 
Meister Nikolai Tarnakin und die 
Montageschlosser Jewgeni Orlen- 
ko, Konstantin. Andrejenko und 
Gottfried Greb

Foto: D. Neuwirt

Fragen der Weiterentwicklung 
der bilateralen Beziehungen so­
wie europäische und andere In­
ternationale Probleme von bei 
derseltlgem Interesse erörtert.

Am selben Tage begannen 
Verhandlungen zwischen A. A. 
Oromyko und Krister Wickman.

Beide Minister behandelten ei­

Gesetzesvorlagen 
vor dem Bundesrat

BONN. (TASS). Der Außcnml 
nlster der Bundesrepublik. Wal­
ter Scheel, hat auf einer Plenar 
Sitzung des Bundesrates, die In 
Bonn stattfand. Im Namen der 
Bundesregierung die Gesetzes 
Vorlagen zur Ratifizierung der 
Verträge der Bundesrepublik mit 
der Sowjetunion und der VR Po 
len unterbreitet. Das Parlament 
der Bundesrepublik müsse einen 
Beschluß von großer politischer 
und historischer Bedeutung an­
nehmen, unterstrich er.

Nach der Unterzeichnung des • 
Moskauer Vertrages hätten sich 
die Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik und der So­
wjetunion gebessert, sagte Wal 
ter Scheel weiter. In diesem 
Zusammenhang verwies er 
darauf, daß beide Länder eine 
Reihe von Vereinbarungen . über 
verschiedene Probleme erzielten, 
so über die Einrichtung eines di 
rekten Flugverkehrs, die Ein­
richtung von Generalkonsulaten 
und die Festigung des ökonomi­
schen und wissenschaftlich-tech­
nischen Austausches. Gebessert 
hätten sich auch die Beziehun­
gen zu der Volksrepublik Polen, 
sagte Scheel weiter.

Die zur Diskussion vorliegen­
den Verträge hätten zur allge­
meinen Entspannung In den Be­
ziehungen zwischen Ost und West 
beigetragen, unterstrich der 
Außenminister der Bundesrepu­
blik.

Der Außenminister verwies 
ferner auf die'große .Bedeutung 
des vierseitigen Westberlin-Ab­
kommens. diese Vereinbarung sei 
eine der wichtigsten In den Ost- 
West-Beziehungen der Nach­
kriegszeit. sagte er. Er gab der 
Überzeugung Ausdruck, daß die 
Westberlin-Regelung einen gro­
ßen Beitrag zur Gewährleistung 
des Friedens in Europa leisten 
wird.

Walter Scheel wies die Kritik 
der CDU/CSU-OpposltIons,führer 
an den Verträgen der BRD mit 
der Sowjetunion und der Volks­
republik Polen entschieden zu­

ne Reihe von wichtigen Interna­
tionalen. beiderseits Interessieren­
den Problemen, darunter Fragen, 
die mit der Einberufung einer ge­
samteuropäischen Sicherheitskon­
ferenz Zusammenhängen.

Die Verhandlungen verliefen 
In einer herzlichen, freundschaft­
lichen Atmosphäre.

rück. Er bezeichnete die Kritik 
als demagogisch und unmotiviert 
und stellte fest, daß die Opposi­
tion den Inhalt und die Bedeu­
tung der Vorträge entstellt.

Im Verlaufe der Debatte rich­
teten die Vertreter von Ländern. 
In denen die CDU und die CSU 
regieren, scharfe Angriffe gegen 
die unterzeichneten Verträge. 
Die Abgeordneten von den . Län­
dern. in denen die Koalltlonspar- 
telen regieren, sprachen sich für 
die. Ratifizierung der Verträge 
mit der Sowjetunion und Polen 
aus.

Bundeskanzler Willy Brandt, 
der bei der Debatte das Wort er­
griff. bezeichnete die Verträge 
mit der Sowjetunion und der 
VR Polen als konkreten Beitrag 
zur Sicherung des Friedens zwi­
schen Ost und West. Beide Ver­
träge stellten die Beziehungen 
zur Sowjetunion und zur VR Po­
len auf einer neuen Grundlage 
und-machten, trotz der ideologi­
schen Differenzen eine dauerhafte 
politische Regelung der Bezie­
hungen zwischen diesen Län­
dern möglich. Die Verträge dien­
ten auch der Normalisierung und 
Besserung der Beziehungen zu 
allen Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags.

Einer der wichtigsten Bestand­
teile der Verträge sei der ge­
genseitige Gewaltverzicht bei der 
Lösung von politischen Proble­
men. unterstrich Willy Brandt. 
Dieses Prinzip entspreche voll 
und ganz den Leitsätzen der 
UNO-Charta, sagte er.

Der Bundesrat hat auf der Sit­
zung keinen endgültigen Be­
schluß zu den Gesetzesvorlagen 
angenommen. Er wird sich damit 
wiederum auf einer Plenarsit­
zung befassen, die In der zweiten 
Mal-Hälfte stattfindet.

Die Verträge werden nun dem 
Bundestag zur Diskussion zuge­
leitet. Die erste Lesung der Ge­
setzesvorlagen über die Ratifizie­
rung der Vertage Im Bundestag 
wird am 23. und 24. Februar 
stattfinden.

Weiterer politischer 
Mord in den USA

NEW YORK. (TASS). Joseph Caleb, Vorsitzender der Sektion Miami 
der Internationalen Vereinigung der nordamerikanischen Arbeiter, eine 
der führenden Gcwcrkschaftsorganisationcn des Landes, ist in Miami, 
Florida, aus nächster Nähe niedergeschossen worden. Joseph Caleb, ein 
konsequenter Verfechter der Interessen der Werktätigen und aktiver Bür­
gerrechtskämpfer, ist ein weiteres Opfer der i^aktionären Kräfte der 
USA. Das ist bereits der zweite politische Mord im neuen Jahr. Anfang 
Januar fiel in dem gleichen Bundesstaat Loirts Lusky ein leitender Funk­
tionär der Arbeiterbewegung den gedungenen Mördern zum Opfer.

Die Behörden haben es jedoch nicht eilig, diese Verbrechen zu unter­
suchen, die, wie immer, „Unter mysteriösen Umständen" verübt wurden.

Für die zukünftige Ernte
Das erste Jahr des neunten 

Plsnjahrfünfts war für die Werk­
tätigen des Sowchos „Saretschny“, 
Rayon Jessil. erfolgreich. Die 
Landwirte haben eine gute Ernte 
eingebracht, 37 500 Tonnen Getrei­
de an den Staat geliefert. Das ist 
eine bedeutende Planüberbietung. 
Gegenwärtig liegt Schnee auf den 
Feldern, doch die Mechanisatoren 
arbeiten angestrengt: sie schaffen 
das Fundament für die zukünftige 
Ernte. In den Reparaturwerkstät­
ten wird die Technik bereitet. Hier 
arbeiten die Meister Wassili Kopy- /arbeiten die Meister Wassili Kopy- 

tIow. Konstantin Weiß. Nikolai Pi- 
doritsch und andere mit viel 
Kenntnis und auf Hochtouren.

In der Bereitschaftslinie stehen 
85 T-aktoren gleichzeitig wird da* 
Anhângmventar überholt. Der Win 
te- tobt mi' Schneestfirmen und 
Frösten, doch auf den Feldern ver­
stummt das Brummen der Moto­
ren nicht. Täglich kommen 10—15 
Traktoren mii Schneepflügen auf

die Felder. Bei der Schheeanhäu- 
fung zeichnen sich besonders die 
Mechanisatoren der fünften Bri­
gade aus. die vom Kommunisten 
Nikolai Kwitko geleitet wird. Sie 
haben schon auf 6 000 Hektar Fel­
der DoppelschneewSllc gepflügt.

Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs sind die Mechanisa­
toren Dmitri Iwanlschenko, Vik­
tor Ungefug, Arkadi Kosol. Sic 
überbieten ihr Tagessoll immer auf 
das 1,5—2fache.

Der Sowchos hat insgesamt auf 
23 000 Hektar Schneewälle gepflügt. 
Hier vergißt man auch nicht vom 
Stalldung. Bei einem Plan von 
4 000 Tonnen , sind schon über 
6 000 Tonnen auf die Felder ge­
bracht. Das ist das Ergebnis der 
fleißigen Arbeit von 
tow, Iwan Gordel 
Korn.

Ergebnis der
Valeri Solda- 
und Viktor

Gebiet Turgal

n AKKA. Ein Handels- 
u abkommen zwischen 

sowjetischen Außenhandelsorga­
nisationen und der Volksrepublik 
Bangla Desh Ist In Dakka unter­
zeichnet worden. Auf Grund die­
ses Abkommens wird die So­
wjetunion Artikel des traditionel­
len Exports aus Bangla Desh be­
ziehen sowie Einrichtungen und 
Materialien liefern, die die Re­
publik für den Wiederaufbau und 
die Entwicklung Ihrer Wirtschaft 
benötigt.

HANOI. Der offizielle DRV 
Besuch einer ungarischen 

Partei- und Reglerungsdelegatlon 

unter der Leitung des Mitglieds 
des Politbüros des ZK der USAP 
und Vorsitzenden des Ministerra­
tes der UVR, Jenö Fock, ist abge­
schlossen worden. Es wurde eine 
gemeinsame vietnamesisch-unga­
rische Erklärung sowie ein Ab­
kommen über die Wirtschafts­
und Mllltärhllfe der. UVR für die 
Demokratische Republik Vietnam 
und den Warenumsatz zwischen 
beiden Ländern für 1972 unter­
zeichnet.

BUDAPEST. Das Büro des 
Weltbundes der Demokra­

tischen Jugend hat ein Tele­
gramm an den britischen Pre­
mierminister Heath'gerichtet, In 
dem entschiedener Protest gegen 
die blutigen Repressalien der brl 
tischen Armee In Nordirland er­
hoben wird.

Der Weltbund der Demokrati­
schen Jugend fordert, daß die 
Bevölkerung Nordirlands unver­
züglich In Ihre Bürgerrechte wle- 
derelngesctzt und das Irische' 
Problem politisch gelöst wird-.

DUBLIN. 70 In Irland woh­
nende britische Staatsan­

gehörige richteten an Premier­
minister Heath, die Königin 
Elisabeth II. sowie an Führer der 
Oppositionsparteien, an britische 
Zeitungen und an das Fernse­
hen Protestschreiben gegen die 
Nordirlandpolitik der britischen 
Regierung.

Die Autoren der Briefe haben 
eine Protestkundgebung vor dem 
Sitz des britischen Botschafters 
In Dublin. John Peck, durchge­
führt.

Aus Protest gegen die briti­
sche Reprcsslonspolltlk In Ul­
ster haben einige britische Bür­
ger auf Ihre Staatsangehörigkeit 
verzichtet und Ihre Orden und 
Medaillen an die Botschaft zu- 
rückgegebcn. '

LONDON. G Mitglieder des 
nordirischen Parlaments, 

die der Opposition angehören, 
sind am Mittwoch In einen Hun­
gerstreik getreten, um gegen das 
geltende Gesetz. „Über außeror- 

dentllche Vollmachten" zu prote­
stieren. Auf Grund dieses Ge­
setzes können die örtlichen Be­
hörden Jeden Bürger Ulsters 
ohne Gerichtsurteil einsperren.

HELSINKI. Der .Präsident 
Finnlands, Urho Kekko- 

nen. hat den Reichstagspräsiden­
ten Rafael Paaslo mit der Regie­
rungsbildung betraut, meldet 
die finnische Nachrlchtenagen-

Rafael Paaslo erklärte, er be­
absichtige, ein Kabinett aus Ver­
tretern der Sozialdemokratischen 
Partei, der Demokratischen 
Volksunlon Finnlands, der Zen­
trumspartei. der Schwedischen 
Volkspartei und der Liberalen 
Volkspartei zu bilden.

NEW YORK. Im Golt von 
Tonklng werden wieder 

amerikanische Flugzeugträger 
vor der vietnamesischen Küste 
zusammengezogen.

Meldungen aus Saigon zufolge 
hat das amerikanische Kommando 
in aller Elle den großen Flugzeug­
träger „Constellatlon" aus Hong­
kong In den Golf von Tonklng 
verlegt, wo bereits die Flugzeug­
träger „Coral Sea" und „Han­
cock" kreuzen. Gleichzeitig ver­
lautet. daß für die Besatzung von 
der auf dem Marinestützpunkt 
San Diego (USA-Staat Kaliforni­
en) stationierten, „Kitty Hawk" 
Ausgehverbot erteilt wurde. Es 
wird vermutet, daß dieser Flug­
zeugträger ebenfalls In den 
Golf von Tonklng verlegt werden 
soll.
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Ehrenvollen 
Namen 
rechtfertigen

Die Brigade der Schaufelradbaggerführer 
im Kohlentagebau „Sapadny", die von Harri 
Moser geleitet wird, zählt zu den besten im 
großen Kollektiv des Kohlentrusts von Eki- 
bastus. In dieser Brigade wird das Plansoll 
traditionsgemäß Überboten.

Harris Arbeitskollegen machen sich stän­
dig Gedanken, um die Arbeitsgänge bei der 
Kohlengewinnung zu erleichtern, sie zu me­
chanisieren und automatisieren. So wurden 
allein 1971 in dieser Brigade 13 Verbesse- 
rungsvorscliläge eingebürgert, die zur Erhö­
hung der Arbeitsproduktivität führten und 
einen gewichtigen Nutzen abwarfen.

„Von Tag zu Tag höhere Leistungen erzie­
len — nur so kann man den ehrenvollen Na­
men eines Kumpels rechtfertigen", sagt Har­
ri Moser.

Maria TRIPPEL
Gebiet Pawlodar

Sie tun alles für den Menschen
Die junge Stadt Im 

Südural Slatoust ist 
von Bergkuppen des 
grauen Urals umgeben. 
In der Stadt wird viel 
gebaut. Die Bauarbei­
ter erfreuen sich hier 
besonderer Achtung.

Die Verputzerbrigade 
von Konrad Kümmele 
leistet nur Qualitätsar­
beit. den Plan des er­
sten Jahres des 9. 
Planjahrfünfts hatte sie 
Im September erfüllt. 
Als Vorbild gilt der 
Brigadier selbst. Schon 
18 Jahre leitet er die­
se Brigade. Für hervor­
ragende Arbeitsleistun­

gen wurde er 1966 mit 
dem Orden,des Roten 
Arbeitsbanners. 1969 
mit dem Lenlnorden ge­
würdigt. Allein konnte 
Konrad Andrejewitsch 
das nicht leisten. Seine 
Brigade ist ein Kollek­
tiv, In dem alle gut 
und gewissenhaft arbei­
ten. Für Neulinge ist es 
eine Ehre. In diese Bri­
gade zu kommen. 
Da gibt es viele 
erfahrene Brigademit­
glieder wie LJuba Gu­
stav. die schon 25 Jah­
re Verputzerln ist. Ga­
lina Koslowa und Na­
tascha Bogdanowa, die

Fernstudenten des Bau- 
technlkums sind.

Mit der Brigade 
Kümmele steht die von 
Johann Kercher im 
Wettbewerb. Seit 1945 
leitet er eine Anstrel- 
cherbrlgade. Kaum wer­
den sie in Slatoust ein 
Haus finden, wo diese 
Brigade nicht am Werk 
war, Ihre Arbeit ist 
stets zur Frist getan. 
Den Jahresplan für 
1971 hatte die Brigade 
auch vorfristig bewäl­
tigt.

Elsa Lukas. Mathilde 
Loran. Jelena Orechowa 
sind Veteranen der Bri­

gade und wurden für 
tadellose Arbeit mit der 
Jubiläumsmedaille be­
dacht. Gewissenhaft ar­
beiten Elvira Schmidt. 
Anna Glas'u. a. Als 
Anerkennung hervorra­
gender Arbeit wurde 
Johann Kercher 1970 
mit der Lenln-Jubl- 
läumsrnedaille und 1971 
mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners aus­
gezeichnet. Das spornt 
zu weiterer fruchtbrin­
gender Arbeit an.

Margarete REIS

Gebiet Tscheljabinsk

Der Schnee knirscht unter den Füßen. Die reine 
frostige Luft genießend, schreitet die Postträgerln 
Elvira Gutnick mit bereiften Brauen und Kopftuch 
von einem Haus zum andern. Hier Überreicht sie 
einem Mütterchen den langersehnten Brief von de­
ren Sohn aus der Armee, Dort händigt sie Zeitschrif­
ten und Zeitungen ein. Und überall Ist sie ein Heber 
Gast.

Schon 5 Jahre schreitet Elvira mit der vollen Post­
tasche die vielen Straßen des Sowchos „Urumkalskr' 
Im Gebiet Koktschetaw entlang, um den Leuten Freu­
de zu bereiten, Ihnen etwas Gutes zu tun.

Foto: H. Heinrich

Jetzt sind wir 
zufrieden

'INMW

„Höfliche“ Behandlung
Die Frau vor mir kam aus einem 

naheliegenden Sowchos ins Rayon­
zentrum gefahren und konnte es 
kaum erwarten, bis sie beim Zahn­
arzt eintreten durfte. Sie mußte 
unerträgliche Schmerzen haben, 
wenn sie ungeachtet des klirrenden 
Winterfrostes sich auf den Weg 
nach Jessil gemacht hatte.

Ich erinnerte mich, wie mir im 
Vorjahr in der Poliklinik von Ze- 
linograd eine Zahnwurzel .entfernt 
wurde, Eine junge Ärztin empfing 
mich höflich, und in einigen Minu­
ten war alles geschehen. Ich woll­
te mich gerade an das freundliche 
Außere jener Zahnärztin erinnern, 
als mich ein gedämpfter Schrei 
aus dem Empfangszimmer in die 
Gegenwart zurückrief.

„Was schreien Sie da, Sic sind 
doch kein Kind!" hörte ich auch 
schon den Arzt schimpfen. Die 
Frau kam mit verweinten Augen 
heraus. Daran waren wohl nicht 
soviel die Schmerzen als das Ge­
schimpfe des Arztes schuld. Mit 
schwerem Herzen trat ich über die 
Schwelle...

Die Stomatologen von Jessil; die 
Genossen Jewgeni Wassilenko und 
Oleg Sergejew, verstehen vielleicht 
auch ausgezeichnet ihr Fach, èber 
von Höflichkeit den Kranken ge­
genüber haben sie keine Ahnung.

Der Rentnerin E. Wahl z. B. ging 
es geradeso. Als sie endlich das 
Gebiß erhielt, konnte sie sich 
eines . Seufzers der Erleich­

terung nicht enthalten: die 
zahlreichen Wege zum Zahnarzt 
hatten endlich ein Ende genommen, 
man brauchte nicht mehr ihre 
rcdit „höfliche" Behandlung zu 
dulden. So ein 'Verhalten der Arzte 
den Patienten gegenüber ist krän­
kend: sind sie doch berufen, unse­
re Gesundheit zu schützen.

A. UNGEFUG 
Gebiet Turgai

Von Jahr zu Jahr abonnieren die Einwohner von 
Pokornoje /Immer mehr verschiedene Presseausgaben. 
Dabei verlangt aber auch jeder Leser, daß der Post­
träger seine Bestellungen regelmäßig ins Haus bringt 

Die Mitarbeiter unserer Post schenkten dieser Auf­
gabe jedoch nicht immer die gebührende Aufmerk­
samkeit. Fast jeden Winter, wenn die klirrende Kälte 
andauert und Schneestürme wüten, wirft bald dieser,, 
bald jener Postbote seine Tasche in die Schneewehe 
und gibt seine Arbeit auf. Niemand ist da. um den 
Adressaten die vielen Zeitungen, Zeitschriften, ja so­
gar Briefe und andere Korrespondenzen zu bringen. 
Der Wirrwarr wird von Tag zu Tag größer. So man­
cher Dorfeinwohner hält es dann nicht aus und wird 
für sich selbst und die Nachbarn zum Postträger.

Nach fieberhaftem Suchen wird endlich wjeder ein 
Postträger eingestellt. Nun erhalten die Dorfeinwoh- 
ncr die Presseausgaben mit großer Verspätung. Dabei 
bdkommen sie manchmal 3—4 Nummern ein und 
derselben Ausgabe, die anderen aber bleiben hart­
näckig aus. Nur sehr langsam kommt alles in die 
ordentliche Bahn.

Zur Zeit bringt uns Amalie Rusch die Briefe un<* 
Zeitungen Ins Haus. Sie ist ein junges Mädchen und 
arbeitet nach1 Absolvierung der Mittelschule das erste 
Jahr. Amalie ist sehr pünktlich: noch nie kam es bei 
ihr vor. daß Korrespondenzen an die falsche Adresse 
gelangten oder Zeitungen vcrlorengingcn. Die junge 
Postbotin liebt ihre Arbeit. Wir wünschen ihr Erfolg 
und hegen die Hoffnung, daß es mit der mangelhaften 
Postzustcllung aus ist.

Elisabeth RUF
Gebiet Karaganda

Das spornt an
Das Kollektiv der Näherei Nr. 14 „Sa- 

ry-Arka“ zählt in Karaganda unter seines­
gleichen zu den besten. Es hat den Produk­
tionsplan des Vorjahres zu 110 Prozent er­
füllt und sich die Aufgabe gestellt, 1972 
noch bessere Leistungen zu erzielen. 
Nicht umsonst ist hier die Rote Wander­
fahne der Gebietsverwaltung zu Hause.

Breit entfaltet ist hier der sozialistische 
Wettbewerb, in dem R. Kulkejewa und Ma­
ria Quarter führend sind.

Unlängst haben die Mitarbeiterinnen der 
Näherei Nr. 14 das Kollektiv der Näherei 
Nr. 25 zum Wettbewerb aufgefordert. Um 
die Arbeit in beiden Nähereien besser zu 
gestalten, wurde ein Austausch von Ar­
beitserfahrungen der besten Meister ver­
anstaltet. Die Einbürgerung fortschrittli­
cher Arbeitsmethoden wird zur Meisterung 
neuer Produktionshöhen führen.

R. KNISS
Karaganda

<T ©der *
tut seine 
Pflicht

Rübs Eigenheim ist eins wie 
viele im Sowchos „Stepnogorski". 
Hier wohnt eine einige, lebensfrohe 
Familie, mit der man gern Be­
kanntschaft schließt und Freund­
schaft hält.

Der Hausvater — Johann Rüb. 
ein großgewachsener, breitschul­
triger Mann — ist Leiter des Ma­
schinenhofs im Sowchos. Er ver­
fügt über organisatorisches Talent, 
ist aufgelebt, die Arbeit fällt ihm 
nie zur Last. Tut es not. kommt er 
den Mechanisatoren beirrr Überho­
len der Landmaschinen mit sachli­
chem Rat zu Hilfe. Eben für diese 
Schlichtheit achtet man Ihn im 
Sowchos.

Seine Frau Angelina ist Aufräu- 
merin im Laden. Es ist gar nicht 
so einfach, einen Raum in Ordnung 
zu halten, den täglich einige hun­
dert Kunden besuchen, besonders 
im Herbst bei Regenwetter oder 
im Frühjahr. Sic schafft'» aber 
stets. Die Frauen lieben, sich mit 
ihr zu unterhalten. Sie hat Lebens­
erfahrung, ist feinfühlig und hilft 
gern mit gutem Rat aus. So man­
chem erteilt sie auch eine verdiente 
Rüge. Dafür kann ihr niemand böse 
sein.

Angelina und Johann haben drei 
Söhne. Heinrich studiert an einem 
landwirtschaftlichen Technikum 
und wird in 2.5 Jahren in den 
heimatlichen Sowchos als Agro­
nom zurückkehren. David, der 
Jüngste, lernt in einer landwirt­
schaftlichen Berufsschule. Er 
träumt schon heute davon, mit 
einem Traktor oder einer Kombine 
auf die Sowchösfcldcr ziehen zu 
können. Kommen die Burschen in, 
den Ferien nach Hause, so geht 
cs lustig zu. Eltern und Kinder ha­
ben viele gemeinsame Interessen, 
da kann es nicht langweilig sein.

Johann, der älteste Sohn, macht 
seinen Dienst in der Sowjetargftc. 
Er ist auch Traktorist von B#ul

„Ich kann es kaum erwarten, 
bis ich mal wieder ein Stahlroß 
.satteln' kann“, schreibt er im 
Brief.

Bald kommt der brave Soldat 
auf Urlaub nach Hause. Das wird 
ein großes Fest für die Familie sein. 
Gegenwärtig aber geht jeder ge­
wissenhaft seinen Pflichten nach.

Lilly MELZER
Gebiet Zellnograd

Zuvorkommend bedient

Im Winter zwitschern die Schwalben
Neben dem Dshambuler Fleischkombinat befindet sich 

ein kleines Hotel. In einem der Erdgeschosse unter 
dem Rohr der Warmwasserheizung, nahe am Ventila­
tionsrohr, lebt «in Schwalbenpaar. Im Sommer 1971 
baute es sein Nest und zog die Jungen groß. Im 
Herbst flogen alle Schwalben fort, nur dieses Schwal­
ben pärchen blieb.

Pünktlich um 8 Uhr früh zwitschern sie ihr Mor­
genlied, dann fliegen sie durch das Vcntilationsrohr

ins Freie, kehren aber in wenigen Minuten zurück. Den 
Ausflug ins Freie machen sie täglich etlichemal. Den 
Abend und die Nacht sitzen sic in ihrem Nest.

Es ist schwer zu erfahren, wo sie ihre Nahrung 
finden. Ich sprach mit einigen alten Naturfreunden — 
niemand kann sich erinnern. daß Schwalben in 
Dsliainbul den Wintcf verbracht haben.

D. MULLER

Besucht man das Dienst­
leistungskombinat von Ma- 
kinsk, wird man den Mitar­
beitern unbedingt seinen 
Dank für höfliche Kundenbe­
dienung . und fristgemäße 
Ausführung der Bestellungen 
aussprechen.

Hier werden Kleider und

Anzüge genäht, verschiedene 
Haushaltsgeräte repariert 
und viele andere Dienste, an 
der Bevölkerung geleistet. 

"Der Mann-zu-Mann-Wettbe- 
werb spornt die Zuschneider. 
Näherinnen, Schuh- und Uhr­
macher an, noch rpehr Fleiß 
an den Tag zu legen.

Mit
unseren
Händen

An diesem herrlichen 
Sonntag machte ich einen 
gewöhnlichen Spaziergang 
durch tlie Frunse-Straße, ei­
ne der belebtesten in unserer

HILFE ZUR RECHTEN ZEIT
In der Schweinefarm des Ordshonikidse-Sowchos 

war die Tierpflege sehr vernachlässigt, die Gewichts­
zunahme gering, die Arbeit verrichtete man ohne 
Fleiß. So konnte es nicht mehr weitergehen.

Lydia war es schon gewöhnt, daß ihr Mann Alex­
ander Schneider die letzte Zeit jeden Abend sehr er­
müdet von der Arbeit zurückkehrtc. Man hatte ihn 
nämlich in der Schweinefarm als Brigadier eingesetzt. 
Er verließ die Farm nicht eher, bis dort alles in be­
ster Ordnung war. Einem Kommunisten erlaubt eben 
das Gewissen nicht, anders zu handeln.

„Die Sache wird schon ins Rollen kommen", sagte er 
seiner Frau beim Abendessen. „Leider habe ich zur Zeit 
seitens der Schweinewärter zu wenig Unterstützung. 
Sie sind eben an die alte schludrige Arbeitsmethode 
gewöhnt."

„Dann werde ich mithelfcn."

„Aber Lydia, du hast doch deine leichte Arbeit als 
Krankenpflegerin..."

„Das hat nichts zu sagen. Vor Schwierigkeiten werde 
ich nicht klein beigeben. Und zu Hause, da 
müssen unsere fünf Kinder jetzt etwas mehr zugrei­
fen. Sind sie Schuler, also sind sic schon nicht mehr 
klein.“ ...

Seitdem verstrichen 8 Monate. Vieles hat sich in 
der Schweinefarm geändert. Lydia und Alexander 
sind geachtete Menscnen im Kollektiv. Lydia Schnci- 

'dcr, obzwar ein Anfänger in der Schweinezucht, hat 
erfreuliche Leistungen erzielt: 16 Kilo wiegen die 
2monatigen Läufer aus ihrer Gruppe.

„Du bist mir eine gute Gehilfin", sagt der Brigadier 
2U,riCtlr Emilie BAUER

Gebiet Kustanal

FRANZ SAREMBA KAM ALS 
LEHRLING'IN DIE MÖBELFA­
BRIK VON SCHORTANDY. GE­
BIET ZELINOGRAD. ER HAT 
SICH ZU EINEM TÜCHTIGEN 
FACHMANN AUSGEBILDET 
UND ARBEITET IN DER TISCH­
LERHALLE, BEI GUTER QUALlV 
TAT ERFÜLLT ER SEIN SOLL 
ZU 130-140 PROZENT.

Foto: G. Mühlberger

Die Bilder der Bestarbeiter 
schmücken die Ehrentafel 
des Dienstleistungskombi­
nats. Unter ' ihnen« sind auch 
die Zuschneiderin Rosa Diel­
mann und Soja Heinz, die 
ihre Plansolls überbieten.

G. REICHEL

Gebiet Zelinograd

Siedlung Usun-Agatsch. Ei­
ne fröhliche Kinderschar mit 
vom Frost erröteten Wangen 
erinnerte mich an meine 
Kindheit, die ich noch vor 
der Oktoberrevolution erleb­
te. Mein Vater war im ersten 
Weltkrieg gefallen, und mei­
ne Mutter brachte es nur mit 
großer Mühe so weit, daß 
ich, ihr einziger Sohn, was 
lernen konnte.

Ich beneide die Kinder und

Waldtiere 
an der 
Futterkrippe

Den Nadelwald bei Semlpala- 
tlnsk bewohnen verschiedene Wald­
tiere: Elche, Rehe, Füchse, Hasen, 
Iltisse, Eichhörnchen und andere.

Heuer, als die dicke Schneedecke 
den Tieren und Vögeln das Futter­
suchen erschwerte, kamen ihnen 
die Menschen zur Hilfe. Die Mit­
glieder der Grundorganisationen 
für Naturschutz der Forstwirtschaf­
ten „Dolonski" und „Morosowski", 
Rayon Beskaragalskl, organisierten 
das Beifüttern der Tiere. Sie stell­
ten im Nadelwald 35 Futterkrippen

Eine geehrte Familie
Die arbeitsame, bescheidene Frau, 

die jetzt im Rentenalter ist. kennen 
alle im Kolchos „Borba sa nowy 
hyt". Rayon Kellerowka. Lydia 
Lange hat einen langen Arbeitsweg 
hinter sich und dazu sechs Kinder 
zu ordentlichen Menschen erzogen. 
Sic haben alle schon Ihre eigenen 
Familien gegründet, wohnen und 
arbeiten aber Im heimischen Kol­
chos,

Erna und Sina sind Melkerinnen, 
Arnold und Arvid — Viehzüchter, 

Jugendlichen der Gegenwart 
Was könnte ich mir jetzt al­
les leisten! Grau sind die 
Haare, mit der Gesundheit 
ist immer was nicht in 
Ordnung, ich bin aber doch 
auf meine Altersgenossen 
stolz, denn dieses glückliche 
Leben haben wir mit unse­
ren Händen errichtet.

E. KÜHN 
Gebiet Alma-Ata

Das halbe Leben
der Erziehung gewidmet

Am 23. Februar 1972 wird Amalie Neuwirt (Klung) 70 Jahre alL 35 
Jahre ihres Lebens hat sie der Erziehung der jungen Generation gewid­
met.

Ais Tochter eines Handwerkers im Dorfe Schäfer an der Wolga gebo­
ren. widmete sie schon in ihrer Jugend als Komsomolzin der 20er Jahre 
viel Zeit der gesellschaftlichen Arbeit. Die Vorliebe für Kindererziehung 
brachte das aufgeweckte und nach Wissen strebende Mädchen ins Marx­
städter Pädagogische Technikum, das sie 1929 mit Erfolg absolvierte. 
Auch im Technikum zeigte sich Amalie als unermüdliche Aktivistin. Von 
ihren Mitstudenten wurde sie 1926 als Deputierte des Marxstädter Stadt­
sowjets gewählt.

Nach der Fachschule folgten Jahre fruchtbringender Arbeit als Leh­
rerin und das Fernstudium an der Engclser Pädagogischen Hochschule. 
Ihr Fach ist Geschichte und Geographie. Durch den Vaterländischen Krieg 
nach dem Altai versetzt, arbeitete Amalie Karlowna in der Stadt Kamcnj 
bis zum Rentcnaltcr als Deutschlehrerin in Mittelschulen.1

Die Arbeit Amalie Karlownas als Lehrerin und Erzieherin wurde von 
der Öffentlichkeit hoch eingeschätzt. Davon sprechen die vielen Beiträge 
in den Zeitungen, zahlreiche Prämien, Ehrenurkunden und Wertgeschen- 
kc. Die ehemaligen Schüler gedenken mit herzlichem Dank ihrer Lehrerin. 
Hier ein Auszug aus einem Brief der ehemaligen Schülerin Julia Diel:

„Werte Freunde Amalie und Ferdinand Neuwirt! Als Ihre Schülerin 
bin ich Ihnen überaus dankbar für die Erziehung, die Sie uns zuteil wer­
den ließen. Im vorgerückten Alter stehen Sie noch in den Reihen der Er­
bauer des Kommunismus. Ich wünsche Ihnen noch viele Jahre guter 
Gcsundheitl"

Schon als junge Lehrerin war Amalie Karlowna Korrespondentin. 
Solange es ihr ihre Gesundheit erlaubte, war sie eine aktive Werberin 
von Abonnenten der deutschsprachigen Zeitungen.

Seit 1957 ist Amalie Karlowna im verdienten Ruhestand und wohnt 
mit ihrem Ehemann Ferdinand Neuwirt, ebenfalls ehemaliger Lehrer, in 
Tiraspol. Sic haben eine wohlcingerichtctc Zweizimmerwohnung und ge­
nießen die Freuden eines gesicherten, ruhigen Alters.

Wir wünschen der Jubilarin noch viele glückliche Jahre bei bester 
Gesundheit zu erleben!

Verwandte: Elisabeth. Ferdinand, Friedrich NEUWIRT, 
Kinder. Neffen und Enkel: Emma, Elvira, Amalie, Lilli, Gerhard, 
Nikolai. David. Gerhard und Edgar
Freunde und Kameraden: V. KLEIN, A. SAKS, E. NICKART,
S. BECKER. M. GAUS

auf. In denen den Tieren Heu, Ge- 
treldeablille und Birkenzweige auf- 
getlscht werden.

Die Ausgaben dafür werden sich 
In Zukunft zweifellos mit Pelz­
werk bezahlt machen und die le­
benden Waldschätze des Irtyschge- 
blets vergrößern.

E. REITENBACH

Gebiet Semlpalatlnsk

Artur ist Traktorist und Dina be­
tätigt sich |m Feldbau.

Die große Familie Lange ist eine 
der gechrtesten in der Wirtschaft, 
sic haben ' alle eine gemeinsame 
Eigenschaft: sie lieben die Mutter- 
Erde und sind fleißig in der Ar­
beit.

Lydia Lange genießt die ver­
diente Ruhe und freut sich an 
ihren 18 Enkeln.

J. HALLER
Gebiet Koktschetaw

Wir gratulieren
Am II. Februar begeht Lydia BAUER, wohnhaft in 

Perwomajka, Gebiet Zelinograd, ihren 65. Geburtstag.
Wir gratulieren der Jubilarin zu diesem schönen Tag, 

wünschen Ihr beste Gesundheit, Glück und Wohlergehen.
Im Namen aller Verwandten Anna OPPENLÄNDER
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Im ZK des Komsomol Schule der Reife
Zu Ehren des 50. Gründungstags der UdSSR— 
Stoßarbeit der Jugendlichen

Die fortschrittlichsten Kollektive der Unlonsstoßbeutcn unterstüt­
zend,-bescsloß das ZK des Komsomol, unter den Komsomolien-Jugendkol- 
lektlven der UnlonskomsomotstoOboutcn eine Stafette zur Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU „Dem 50. Gründung«- 

•l.tag der UdSSR — Stoßarbeit der Jungen Bauarbeiter" durchzuführen. 
Im Laufe der Stafette durch die Konisomolatoßbauten, die auf den Ter­
ritorien aller Unionsrepubliken, Regionen und Gebiete gelegen sind, wer­
den die Komsomolzen und Jugendlichen verschiedener Nntlonalltlten 
und Völkerschaften durch ihre selbstlose Arbeit die Einheit und Ge­
schlossenheit der Sowjetjugend um die Kommunistische Partei demon­
strieren, markant und überzeugend über die unverbrüchliche Internatio­
nale Freundschaft der Völker der UdSSR erzühlen

Im Laufe der Stafette sollen die Bewegungen „Dem Fünfjahrplan —

Stoßarbeit, Meisterschaft und die Suche der Jungen", die Unionsschau 
des wissenschaftlich-technischen Schöpfertums der Jugend, die Wett­
bewerbe für professionelle Meisterschaft weiterentwickelt werden.

Die Komsomolkomllees, die Stäbe der Stoßbauten organisieren den 
Wettbewerb In den Bauabschnitten für das Recht der Übergabe der 
Stafette. Im Laufe der Stafette werden an den Baustellen Stoßwachten 
der Jugend zur rechtzeitigen und vorfristigen Inbetriebnahme von Pro­
duktionskapazitäten, Wohnungen, Sozial- und Dienstleistungsobjekten. 
Strelfzüge zur Verbesserung der Qualität der Bauobjekte. Einsparung 
von Baumaterialen durchgeführt, Subbotniks und Sonntagseinsätze zur 
Wohleinrichtung der Wohnviertel, Anpflanzung von Gärten und Parks 
organisiert, Museen und Ecken des Arbeitsruhmes gegründet.

(TASS).

Wort und Tal
Bektas Arkcnow war einer det vierzig Ju­

gendlichen, die nach Bcordcrungsscheincn des 
Komsomol hierher, nach Temirtau, kamen, um 
an der Kasachstaner Magnitka zu arbeiten. Alle 
vierzig hatten in den Scmipnlatinskcr techni­
schen Berufsschulen verschiedene Berufe gemei­
stert und begannen 1965 ihre Arbeltswegc im Me­
tallurgischen Kombinat Kasachstans.

Bektas begann seinen selbständigen Weg als 
Schlosser in dem Hochofenabschnilt zusammen 
mit Sinur Mursalimbw, Wladimir fjchepel. Ser­
gej Michailow. Juri Schcdegow. Katharina 
Welke u. a. Mit Enthusiasmus und Jugöndcifer 
begannen die Abgesandten von Scmipalatinsk 
In den Reihen der jungen Arbeiterklasse, zu le­
ben und zu arbeiten, deren Vertreter aus allen 
Ecken und Enden des Landes am Komsomol­
stoßbau mitwirkten.

Von nun an bekam das Leben der Jungen und 
Mädchen aus Semipalatinsk einen neuen In­
halt: Ein jeder mußte seinen eigenen Weg in 
die Zukunft bahnen. Ob sie alle Kraft und Wil­
len dazu hatten. um vorwärtszukommen? 
Wahrscheinlich nicht Einige von ihnen fehlen 
heute. Es waren Feiglinge, sie fürchteten sich 
vor Schwierigkeiten Ihre Namen kennt man 
hier nicht mehr, sie hinterließen keine Spur, und 
man spürt ihre Abwesenheit nicht. )

Bektas, wie auch die meisten seiner Kamera­
den, war fleißig und hartnäckig. Er bekam 
bald die höchste Lohnstufe und leistete gute 
Arbeit. Aber nicht nur dadurch zeichnete er 
sich aub. Der Komsomolze offenbarte ausge- 
ieichnete organisatorische! Fähigkeiten, befol­

gte sich aktive am gesellschaftlichen und Kom- 
sömollebcn des Abschnitts. Bald wurde er zur 
Seele des Jugendkollektivs und zum Anführer 
der Komsomolzen gewählt. 1968 wurde er in 
die Reihen der Partei aufgenommen uitid lei­
tet schon sechs Jahre die Komsomolorganisa­
tion des Hochofenabschnitts.

Katharina Welke. Mitglied des Komsomolko­
mitees, kann sich noch sehr gut daran erin­
nern. wie sie einmal, vor einigen Jahren, ihre 
Jugendangelcgcnheiten besprachen. Es war ein 
ganze« Programm für einen jeden von ihnen. 
Und wieviel hatte ein jeder zu tunl Katharinas

der Jungen
Pläne waren auch groß. Heute kann sie ruhig 
mittcilcn, daß sic ihren Komplexplan erfolgreich 
erfüllt. Sie wurde Meisterin, studiert an dér 
Hochschule, wurde in die Reihen der Partei 
aufgenommen.

Der Fragenkreis, den diese Komsomolorgani­
sation zu lösen hatte und heute ndch zu lösen 
hat, ist groß und mannigfaltig. Das Studium 
des Programms des vorhergehenden Lenin- 
Attests zu Ehren des 100. Geburtstags Iljitschs 
brachte seine Früchte: Unsere Jugend sammel­
te Erfahrungen. Daher auch die Empfehlun­
gen der Komsomolorgane, diese Bewegung 
fortzusetzen. So begann .1971 das nächste Le- 
nin-Attest zum Thema: „Die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags ins Leben umsetzen."

Das wurde auch zum Lebensprogramm für 
Bektas, Katharina und ihre Freunde. Nach den 
Ergebnissen der ersten Etappe gestalteten sie 
ihre Arbeit zur Verwirklichung des Programms 
der zweiten Etappe. Man stellte auch fest, wel­
che Formen der Komsomolarbeit sich im Leben 
eingebürgert haben und was sich in der Tä­
tigkeit des Komsomol verändert hat.

Bektas erzählt mir folgendes: „Unser Kom- 
somolkomitce sah seine Aufgaben darin, ei­
nem jeden von uns mitzuhelfen, seine Möglich­
keiten besser zu realisieren, seine schöpferi­
schen Kräfte zu entfalten.“

„Gab es auch solche, die sich der allgemei­
nen Sache widersetzten?“ wollten wir wissen.

„Leider ja. Aber ohne Schwierigkeiten geht 
es ja nie ab. Die Menschen sind so verschie­
den. Mit Alexander Ulitin, zum Beispiel, hat­
ten wir nicht wenig zu tun. Ihm gegenüber gab 
es aber keine Gleichgültigen. Viel halfen uns 
solche Menschen wie der Arbcilsveteran Ge­
nosse Chochlow u. a. Alexej ist heute einer der 
Besten, er leitet die Schlosserbrigadc, lernt in 
der Abendschule und träumt vom Institut."

Und wie gestaltete sich das Leben anderer 
Komsomolzen? Gerade so wie auch das Le­
ben von Bektas und Katharina. Heute arbeitet 
ein jeder 'an seinem Komplexplan. Unlängst, 
d. h. am ersten Februar, wurde das Fazit der 
zweiten Etappe des Lenin-Attests gezogen. In­
haltsreich und interessant war das Leben der

Jungarbeiter der Kasachstaner Magnitka. Tn 
den veschiedenen Zirkeln für Komsomolschu­
lung wurden W. I. Lenins Werke studiert, die 
mit der sozialistischen Ökonomik, verbunden 
sind. Hier war auch der weitere Wettbewerb 
um die Kasachstaner Stunde.

Das Wesen dieser Bewegung besteht darin, 
daß man auf Grund einer besseren Arbeitsor- 
ganisierung und Erschließung innerer Reser­
ven das Tagessoll in sieben Stunden erfüllen und 
während der achten über den Plan hinaus pro­
duzieren muß.

Bel den jungen Metallurgen wurde auch der 
Wettbewerb um den Titel „Bester im Beruf" 
zur Tradition. Bestandteile des allgemeinen 
Programms sind auch Studium, gesellschaftlich­
nützliche Tätigkeit usw. Erfolgreich rapportierten 
über ihre Leistungen die Komsomolzen Dmitri 
Frolow, Elcktroschlosser, Slnur Mursallmow, 
Herdmeister. Wladimir Schepel, der Meisterge­
hilfe, Alexander Kisseljow und viele andere. 
Zur Lebensregel der jungen Arbeiter wurde das 
Studium und die Fachausbildung. Ein jeder 
will lernen. Juri Schcdegow zum Beispiel 
lernt im Chemischen Technikum von Balchasch, 
Alexander Kisseljow studiert an der Karagan- 
daer Polytechnischen Hochschule. Katharina 
Welke—an der technischen Hochschule des 
Kombinats usw.

Von großer Wichtigkeit ist die Tatsache, daß 
die Arbeit an der Erfüllung der persönlichen 
Komplexpläne zur Sache eines jeden Komso­
molzen und Jugendlichen geworden ist. Es sei 
noch hervorgehoben, daß das Karagandaer Ge- 
bietskomsomolkomitec spezielle Formulare her­
ausgegeben hat. in denen die Leistungen eines 
jeden auf Rechnung genommen, und dann auf 
Komsoinolvcrsammlungen bestätigt werden.

Die Komsomoljugend der Hochofenhalle der 
Kasachstaner Magnitka hat die fällige Arbeits­
prüfung bestanden und startet erfolgreich in 
die dritte Etappe des Lenin-Attests, die am 22. 
April d. J. abgeschlossen wird. Bektas Arke- 
now und seine Freunde sind nur ein kleiner 
Teil des Jungarbeiterkollektivs des Kombinats. 
Aber auch sie sind an der Hauptsache des Le­
bens unserer Jugend beteiligt, die da heißt: 
„Den Kommunismus studieren".

J. SCHLOSS.
Sonderkorrespondent der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Früh am Morgen fuhren die 
Artilleristen zum Schießplatz. 
Am Vorabend hatte es geschneit. 
Das ganze Gelände war unter 
einer weißen Decke. Der Kom­
mandeur der Geschützehbedlc- 
nung. Komsomolze Sergeant Vik­
tor Albert sah hufmerksam In 
die Ferne, schaute nach den Zie­
len aus. Im Gedächtnis war noch 
dfe Versammlung der Batterie­
mannschaft frisch. Die Artilleri­
sten hatten erhöhte Verpflichtun­
gen zum würdigen Empfang des 
50. Gründungstages der UdSSR 
übernommen. Die von V. Albert 
befehligten Soldaten hatten sich 
verpflichtet, die Schießübun­
gen nur mit Out und Ausge­
zeichnet auszuführen. Ob sie 
heute Wort halten können wer­
den? Die Situation Ist außerge­
wöhnlich.

Die Spüher hatten dfe Ziele 
rechtzeitig entdeckt. Ihre Ent­
fernung bestimmt. Der Offizier 
beobachtete mit Genugtuung die 
Arbeit der Geschützenbedlenung 
des Sergeanten V. Albert. Jeder 
Soldat kennt und führt seine 
Pflichten einwandfrei aus. Ihre 
Handlungen sind exakt. Nicht 
eine Sekunde verlieren sie. 
Schnell wird das Geschütz schuß­
bereit gemacht. Sicher leitet Ser­
geant Albert die Handlungen.

Das Kommando ,,Feuer!“ er­
folgte. Eine Salve erdröhnte. 
Kurzschuß. Schnell wird die Aus­
richtung korrigiert. Die zweite 
Salve folgt. Uber dem Gelände 
erhebt ^lch eine kleine Erdwol­
ke. Nachdem sich die Sicht ge­
klärt hatte, sahen alle, daß das 
Ziel getroffen war.

Der Batteriechef sagte aner­
kennend: ,.Prachtkerlei Die Nor­
mative eingehalten und das Ziel 
scharf getroffen."

Die Schießübung dauerte eini­
ge Stunden. Sergeant V. Albert 
und seine Soldaten hatten Immer 
Erfolg. Als die Übung zu Ende 
war und der Offizier die Ergeb­
nisse wertete, bekam Alberts Be­
dienungsmannschaft die Note

„ausgezelcnet“. Die Verpflich­
tung Ist In Ehren erfüllt.

Von Natur ernst, fleißig, be­
griff Viktor Immer alles sehr 
schnell. Anfangs trug er Ge­
schosse herbei, danach war er 
Ladeschütze. etwas später — 
Richtkanonier. Dann wurde Ihm 
das Kommando der Geschützbe­
dienung anvertraut.

Der Komsomolze Viktor Al­
bert rechtfertigt das Vertrauen. 
Die Bedienung steht im Wett­
bewerb zu Ehren des 50. Grün­
dungstags der UdSSR an der 
Spitze In der Batterie. In allen 
führenden Lehrfächern haben die 
Soldaten ausgezeichnete Noten. 
Viktor Albert selbst Ist allen ein 
Beispiel In der Meisterung der 
furchtgebietenden Waffe, In der 
militärischen und politischen 
Ausbildung. Ihn kennzeichnen 
eine Teste Ideologische Stäh­
lung, tiefe Kenntnis der vor der 
Einheit stehenden Aufgaben, ho­
hes Verantwortungsgefühl für 
die Hebung der Wachsamkeit 
und Kampfbereitschaft.

...Noch ein Tag angestrengten 
und inhaltsreichen Soldatenle­
bens Ist zu Ende, Draußen dun­
kelt es. Viktor Albert nimmt 
die nötige Literatur und begibt 
sich In das. Lenln-Zlmmer. Über 
die Zeitschrift geneigt, liest er 
defi empfohlenen Beitrag, macht 
Notizen. Morgen Ist Polltbeschäf- 
tlgung. Er muß sich gut vorbe­
reiten. An seiner Seite sind 
Dienstgenossen. Wenn Jemand 
seine Hilfe braucht. Ist Viktor 
Immer dazu bereit. Er fühlt sich 
nicht nur für-selne persönlichen 
Erfolge, sondern auch für die 
seiner Genossen verantwortlich.

J. BESTSCHOTNOW.
Oberstleutnant ' 

Mittelasiatischer Mllitärkreis

UNSER BILD: Viktor Albert 
(im Vordergrund) bereitet sich 
zur Polltbeschäftlgung vor.

Foto: W. Dubrowtschenko

SEM1PALAT1 N SK. 
Die Komsomolzinnen (von 
links) Tamara Mustafe- 
nowa, Nelly Agafonowa und 
Alexandra Klembandinowa 
kamen 1969 nach Absolvie­
rung der Mittelschule in die 
Konfektionsfabrik „Bolsche- 
witschka”. fn einer kurzen 
Frist meisterten sie ausge­
zeichnet den Beruf der Nähe­
rin, ihre Schicht ist eine der 
fortschrittlichsten. Den Plan 
des verflossenen Jahres ha­
ben die Mädchen vorfristig 
erfüllt. Das zweite Jahr des 
neuen Planjahrfünfts wollen 
die Näherinnen ebenfalls 
vorfristig und mit ausge­
zeichneter Arbeitsqualität 
abschließen.

Foto: KasTAG

Kommission für 
JuQendanoslegenheiten 
in Aktion

Die Junge Deputierte Jekate­
rina Lebedl, Sekretärin der 
Kommission für Angelegenheiten 
der Jugend, legte Rechenschaft 
über die Arbeit ab Die Tätig­
keit dieser Kommission wurde 
als positiv ein geschätzt, denn 
sie leistet wirklich eine große 
Arbeit unter den Jugendlichen.

Im Arbeitsplan sind verschie­
dene Maßnahmen vorgesehen, 
die zur militär-patriotischen’ Er­
ziehung und zum Studium der 
Jugend beitragen. Außerdem lei­
tet diese Kommission auch die 
gesellschaftlich-nützliche Tätig­
keit der Jugend. Im Technikum 
für Mechanisierung und Elek­
trifizierung der Landwirtschaft zu 
Stscherbakty wurde eine Volks­
universität des künftigen Solda­
ten gegründet. Im Programm der 
Universität sind Vorlesungen 
und Referate zu militär-patrioti­
schen und anderen Themen -vor­
gesehen. Sie werden von dem 
Lehrer des Technikums Johann 
Rufmann und dem Mitarbeiter 
des Rayonkriegskommissarlats 
Wladimir Poltoratzkl gehalten 
Im Stscherbaktlnsker Autot^ans 
portbetrleb wurde ein Militär 
Ausblldungszlrkel organisiert.

Die Kommission- für Angele- 
genhelten der Jugend sorgt auch 
für die allgemeine Schulbildung 
der Jugendlichen. So wurde den 
Mitgliedern der Kommission be­
kannt. daß ein Teil der Schüle­
rinnen die Abendschule verlas­
sen haben. Das waren Mädchen 
aus der Näherei. Für sie wurden 
jedoch die nötigen Bedingungen 
geschaffen, und die Mädchen ler­
nen jetzt weiter.

in allen Angelegenheiten der 
Jugend fühlt man den Einfluß 
der entsprechenden Kommission 
beim Sledlungssowjet der Werk 
tätigendeputierten.

Ein großes Verdienst dabei ge­
hört auch dem Vorsitzenden die­
ser Kommission — Peter Saltz.

P. SAKIN

Gebiet Pawlodar

Mit viel SSerz
RESOZIALISIERUNGSMASSNAHMEN IN EINEM JUGENDWERKHOF

Von Berlin aus fahren wir In 
nördlicher Richtung durch Dör­
fer und Kleinstädte, über Land­
straßen hinein in den Bezirk 
Schwerin, der Im Norden an den 
Bezirk Rostok grenzt, an das 
Schlffbauz.entrum der DDR, das 
Tor dieses Landes zur Welt, an 
den Jährlich vielbesuchten Inter­
nationalen'Treffpunkt ,, Ostsee Wo­
che". Unser Ziel allerdings * Ist 
Rühn, ein kleiner Ort Im Kreis 
Bützow. Wir suchen den Jü- 
gendwerkhof „Neues Leben“, 
eine der 25 Einrichtungen dieser 
Art im Land. In denen schwerer- 
ziehbare und bereits mit krimi­
nellen Delikten behaftete Jugend­
liche Im Atter von 14 bis 18 
Jahren resozialisiert werden Die 
Einweisung dieser Jungen M»n- 
schen erfolgt durch kein offiziel­
les Gerichtsverfahren. sondern 
durch die Jeweiligen Referate* 
Jugendhilfe der Volksbildung, 
wobei pes^s-W'"'” Greml-n. 
wie z. B. die Konfliktkommissio­
nen In den Betrieben. an der 
En'scheldung mltgcwlrkt bab’n

Unsere Vorstellungen sind 
recht vage, und als wir In Rühn 
weder düstere Mauern noch 
sonst irgendwelche D'nge erspä­
hen. dfe auf eine Ar' Ans'-'' 
verweisen und an'einer von 
Bänken umgebenen L'nde das 
Hinweisschild ..Raucherlns“!" 
entdecken, sind wir davon über­
zeugt. falsch am Platze zu sein 
Ein Junge harkt Laub, e'n Mann 
kommt auf uns zu. „Sie wün­
schen?" „Wir möchten zu Frau 

Ortlieb, der Direktorin des Ju­
gendwerkhofes .Neues Leben .“ 
„Da sind Sie hier richtig."

Uns empfängt eine resolute, 
energische Frau Im Alter von 
50 Jahren, eine Persönlichkeit, 
mit der man sofort Ins Ge­
spräch kommt, ein Mensch, der 
auch zuhören kann, eine Frau, 
deren Herz für die Jugend 
schlägt, eine ehemalige Lehrerin. 
Schuldirektorin. Sie war In der 
ersten Zelt Bauleiter. Okoe-m. 
Erzieher. Direktor In einer Per­
son, hatte keine Ahnung von uer 
Jugendhilfe, scheute aber weder 
den physischen noch psychischen 
Einsatz ihrer Kräfte, sagt heute 
aus tiefster Überzeugung: „Jetzt 
liebe Ich meine Arbeit.“

„Warum?"
„Hier braucht man viel Herz. 

Und das müssen die Jugendli­
chen spüren. Sie müssen merken, 
daß sie mit Ihren Sörgen und 
Nöten zu uns kommen können, 
und wenn aus den Sorgenkindern 
einmal etwas wird, und ein Junge 
besucht uns vielleicht einmal 
später glücklich verheiratet mit 
seiner Frau, dann Ist das schon 
étwas."

180 M'nderJBhrlge Im Alter 
von 14 bis zu 18 Jahrfen sind Im 
Jugendwerkhof „Neues Leben" 
untergebracht. 40 davon sind 
Mädchen. Hauptsächlich sind es 
Jugendliche aus zerrütteten Fa- 
mlllenverhältnlssen. aber auch 
Minderjährige aus geordneten 
Familien, die Ihren Eltern über­

durchschnittliche Erziehungs­
schwierigkeiten bereiteten. Es 
gibt deshalb In dlfesen Einrich­
tungen auch Jungen und Mäd­
chen. die auf Wunsch der Eltern 
den Erziehern anvertraut wur­
den. Unter diesen Jugendlichen 
sind Schulabgänger der niederen 
Klassen, Omakinder, Mädchen, 
die bereits zahlreiche Männerbe­
kanntschaften aufzuweisen ha­
ben. Bummelanten, Minderjähri­
ge. die Dlebstähle begangen oder 
unerlaubt Fahrzeuge entwendet 
und benutzt haben. Im „Neuen 
Leben" gibt es 86 Mitarbeiter, 
alles ausgebildete Lehrmeister, 
Erzieher und Lehrer, die sich 
um die Umerziehung dieser Ju­
gendlichen bemühen.

Wir sitzen Im geschmackvoll 
eingerichteten Arbeitszimmer der 
Direktorin und können uns gar 
nicht so recht vorstellen, daß das 
einstmals ein Kuhstall gewesen 
sein soll, aber selbst über die 
Geschichte des Hauses werden 
wir von Frau Ortlieb aufgeklärt: 
Kloster, Adelsstift. Im 19. Jahr­
hundert Privateigentum, Sanato­
rium. Gaststätte.-Ende der 30er 
Jahre Reichsarbeitsdienstlager 
für Mädchen, nach 1945 Umsled- 
lerlager. Waisenhaus. Kinder­
heim 1m erweiterten Sinne, seit 
1950 Jugendwerkhof.

Wir möchten zunächst einmal 
wissen, was das Wichtigste bei 
der Arbeit mit diesen Jungen 
Menschen ist Frau Ortileb: „Die 
Frage Ist: Soll man diese Mäd­
chen und Jungen aufbewahren 

oder umerziehen? Wir In der 
DDR gehen von der Umerzie­
hung aus. Die Jugendlichen müs­
sen In erster Linie Ordnung ler­
nen und Disziplin: denn sie sol­
len auf das Leben In einer ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft vorbereitet werden. Sie 
verbleiben hier bis zur Errei­
chung des Erziehungszieles, das 
für Jeden Individuell abgesteckt 
wird, im Schnitt sind das 14 bis 
15 Monate. Auf Jeden Fall er­
folgt die Entlassung mit der 
Volljährigkeit, also mit dem 18., 
Lebensjahr.“

Wir wollen ein wenig die 
Praxis ansehen. Das ist gar nicht 
so einfach: denn zum Stamm­
haus gehören noch vier Außen­
stellen, die zwischen 30 und 35 
km vorp Hauptgebäude entfernt 
sind. Während die Jugendlichen 
Ihrer Arbeit nachgehen, schauen 
wir uns Ihre Unterkünfte an. Die 
Schlafräume sind sauber, ent 
halten bis zu sechs Betten. die 
Zimmer sind Individuell gestaltet, 
von der Postkarte an der Wand 
bis zum kleinen Bücherbord, auf 
dem selbst der Kriminalroman 
nicht fehlt. Der eine hat sich ei­
ne kleine Rakete hingestellt, der 
andere bevorzugt Indianerfigu­
ren. Die Gruppenräume sind mit 
Fernsehapparaten ausgestattet, 
die Jungen verfügen über ein 
Tonbandgerät, die Tische sind 
mit Decken und Blumen verse­
hen. Überhaupt ist In diesem 
Haus bis zum Speiseraum und 
der Zubereitung des Essens die 
lenkende Hand der Direktorin zu 
spüren.

Welche Bedeutung gewinnt 
die Arbeit bei der Vorbereitung 
auf ein neues Leben? Emst 01- 
berdlng. stellvertretender Direk­
tor für Berufsausbildung, erläu­
tert uns: „Hier gibt es zunächst 
einmal 20 Brigaden, 20 Lehraus­

bilder. 2 Obermeister. 5 Fach­
lehrer und eine eigene Berufs­
schule mit 11 Fachklassen. Es 
gibt die Ausbildung auf Teilge­
bieten als Maurer. Tiefbauer. 
Maler. Gärtner. Bautischler und 
als Facharbeiter für Agrotech- 
nlk." Der Teilfacharbeiter hat 
durch diese Ausbildung die Mög­
lichkeit, sich nach der Entlas­
sung in Jedem dieser Berufe, 
aufbauend auf sein erworbenes 
Wissen, zum Facharbeiter zu 
qualifizieren. Wir überzeugen 
uns an Ort und Stelle bei den 
Tiefbauern. Zu 70 Prozent wur­
de die Kläranlage von Bützow 
von den Jugendlichen des Werk­
hofes gebaut. Ausbildungsbe­
trieb Ist der Volkseigene Betrieb 
Tiefbau Schwerin. Von dort kom­
men auch die Lehrausbilder. In 
Göllln treffen wir die Maurer, 
die einen Vertrag mit der Zen­
tralen Bauorganisation der Land­
wirtschaftlichen Genossenschaf­
ten abgeschlossen haben. Jedes­
mal stellen wir die Frage: „Gibt 
es Vorurteile gegen die Jugend- . 
liehen?“ Sie wird verneint, ob- | 
wohl natürlich nicht verschwle 
gen wird. daß es anfänglich 
auch. Skeptiker gegeben hat.

Abends sind wir bei der fer­
sten monatlichen Auswertung 
des Berufswettbewerbes anwe­
send, an dem sich' das pädagogi­
sche Kollektiv. einschließlich 
Lehrausbilder, beteiligt. Jeder 
Jugendliche nimmt zu seinen 
Leistungen Stellung, aber auch 
zu seinem Verhalten. Die Kritik 
kommt nicht nur von den Er­
wachsenen. sondern In erster Li­
nie von den Jugendlichen selbst, 
die Ihre individuelle Berufs- und 
Verhaltensnorm gemeinsam mit 
den Erziehern und Lehrausbil­
dern festgelegt haben. Entschei­
dungen über die Köpfe der Min­
derjährigen hinweg gibt es nicht. 

aber was vereinbart worden Ist, 
daran darf nicht gerüttelt wer­
den. Wer z. B. glaubt, sich auf 
Kosten anderer vor der Arbeit 
drücken zu können, der muß sich 
schon den Kopf waschen lassen: 
denn Jeder kann zu seinem Lohn 
noch 90 bis 110 M.ark Prämien­
gelder monatlich erlangen, 
wobei 30 bis 50 Mark. Im 
Durchschnitt erreicht werden. 
Und auf die Einhaltung der Nor­
men, ■ der gegenseitigen Hilfe 
und kritischen Auseinanderset­
zung mit sich und den anderen 
wird großer Wert gelegt: denn 
es geht darum. festen Boden 
unter den Füßen zu gewinnen 
für das Leben „draußen“ und 
den Beruf.

Nach dieser Abrechnung und 
Auseinandersetzung, bei der es 
um den Stand der Persönlich­
keitsentwicklung geht, kommt es 
zu einem lebhaften Gespräch mit 
den Jugendlichen. „Wie haben 
Sie sich einen Jugendwerkhof 
vorgestellt?" Die Antworten pur­
zeln durcheinander: „Wie Im 
Gefängnis." — „Ich dachte, es 
gibt keinen Ausgang." — 
„Überall Gitter vor den Fen­
stern." — „Na. erst e'lnmal eine 
große Mauer." — Nichts von 
alledem existiert. „Was gibt Ih­
nen denn nun aber der Jugend­
werkhof?" Einige der Antwor­
ten: ..Schulverluste • nachzuho­
len." — „Beruf zu erlernen."— 
„Gruppe III hat den Kulturwett­
streit gewonnen. Als Auszeich­
nung gibt es eine Tagesfahrt 
nach Schwerin mit Theaterbe­
such". Und hier klingt schon an. 
was wir noch wissen möchten: 
Es gibt keine Strafen, sondern 

nur Vergünstigungen, und die 
reichen bis zum ganztägigen 
Sonntagsurlaub nach Schwerin. 
Wismar oder Rostock. Sie sind 
selbstverständlich ein Prüfstein 
dafür, Inwieweit dem Jungen 
Menschen bereits Vertrauen ent­
gegengebracht werden kann.

Längst schon sind die Jungen 
wieder auf den Beinen, denn um 
5.45 Uhr begann das tägliche 
Wecken. Ich lag Im Gastzimmer, 
hörte das Getrappel und verein­
zelte Stimmen, schaltete die Lam­
pe ein und vertiefte mich in Brie­
fe und Karten, die ehemalige In­
sassen des Jugendwerkhofes 
„Neues Leben" an die Heimlei­
tung geschrieben hatten. „Bin 
Inzwischen klüger geworden", 
heißt es in einem Brief. „Möchte 
mich auf diesem Wege bei allen 
Mitarbeitern, Erziehern, die so 
viel Geduld mit mir hatten, be­
danken ... nun. Frau Ortlieb, hal­
ten sie sich fest. Habe glücklich 
geheiratet und einen einjährigen 
Sohn." Hier hat sich die Jährli­
che Investition von 6 500 
Mark, die Jeder Helmplatz ko­
stet. gelohnt, die Mühen der Er­
zieher haben Früchte getragen. 
Nicht In Jedem Fall geht es so 
glatt ab, aber hier wird alles für ' 
die Resozlallslerqng Junger Men­
schen getan,' angefangen von 
der materiellen Seite bis zu den 
Erziehungsmethoden. Hier wer­
den sozialistische Gesetzesnor­
men verwirklicht und eingehal­
ten und mit Hilfe gut durchdach­
ter pädagogischer Methoden das 
sozialistische Erzlchungspro- 
gramm verwirklicht. Selbst so 
kleine Freiheiten wie das Rau­
chen gehören dazu. allerdings 
erst für die. die das 16. Lebens­
jahr erreicht haben.

Alice HELLMUTH 
(Panorama/DDR)
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Mit Gefühl
der
Dankbarkeit

Die Handelsorganisationen „Kur 
orttorg" In Stschutschinsk ver­
fügt über 20 Speisegaststätten. 16 
Imbißstuben und 13 Klelnvcrkaufs- 
stellen. Im Sommer bedienen 5 
Wanderladen die Urlauber in der 
Erholungszone am Stschutschin 
sker See.

Der Warenumsatz beträgt laut 
Plan 2 Millionen 830 000 R->bcl 
und wurde im Vorjahr mit 55 000 
Rubel überboten. Für I Million 
273 000 Rubel wurden selbsterzeug 
te kulinarische Halbfabrikate und 
Konditoreiwaren realisiert. Das 
Soll für Reingewinn wurde mil 
16 600 Rubel Überboten.

In der Stadt Stschutschinsk gibt 
cs 15 Spcisehallen und eine Kondi­
torei. Die anderen 5 Spcisehallen 
sind die Studentenspeiscnallcn im 
Kptufkuler Zoovetcrinärtechnikuni 
und im Borowskojer Technikum 
fiff Forstwirtschaft und die Spci- 
sdhallcn in den Kurortzonen.

Der Küchenzettel in den Speise- 
hdllen ist groß, insgesamt werden 
mehr als 30 verschiedene Gerichte 
zubcrcitct. Die Kunden haben im­
mer eine reiche Auswahl.

In den Spcisehallen werden oft 
Gastmablc abgehaltcn: Hier feiert 
man Hochzeiten, —
Jubiläumsabende für 
ranen. 1971 wurden ... — 
schallen der „Kurorttorg" 
Gastmahle veranstaltet. In der ku­
linarischen Verkaufsstelle, in der 
Cafeteria des größten Lebensmit­
telgeschäfts und in den Speischal­
len wurden im Vorjahr 18 Verkaufs­
ausstellungen für Konditorciwarcn 
und kulinarische Erzeugnisse 
veranstaltet, die von den Kunden 
gern besucht werden. In der ku­
linarischen Verkaufsstelle, in der 
Cafeteria werden Bestellungen 
auf Kondflorciwaren cntgcgcngc- 
nommen.

Im Vorjahr wurde auf dem 
neuen Betonwerk eine neue Spei- 
schallc mit 40 Sitzplätzen in Nut­
zung genommen.

Dieser Tage öffnete eine Speise­
halle mit 70 Sitzplätzen im Repa- 
raturwerk einladend ihre Türen. 
Das waren gute Geschenke für 
die Mitarbeiter dieser Werke.

Führend im Wettbewerb und bei­
spielgebend in der Arbeit sind der 
Küchenchef aus der Spcischalle 
Nr. 4 Jekaterina Gristschenko, die 
Köchinnen Tamara Mittelstätt und 
Valentina Otowtschitz. Die Speise­
halle erfüllte den Jahrcswarenum- 
satzplan zu 114 Prozent.

Für leckere Zuckerwaren sorgt 
das Kollektiv der Konditorei mit 
Alewtina Frank an der Spitze. 
Lob verdienen hier die Produkti­
onsleiterin Ludmilla Schitowa, die 
Feinbäcker Maria Tscherepanowa, 
Nadeshda Kowaljowa.

Die Stadt Stschutschinsk wächst, 
ihrs Einwohner gehen ihren Pflicht, 
ten nach, immer werden sie von 
den Mitarbeitern der Speisegast­
stätten höllich und schnell bedient 
und verlassen diese mit einem Ge­
fühl der Dankbarkeit den Meistern 
der Kochkunst.'

H. EDIGER

Geburtstage, 
Arbeitsvctc- 

in den Spei- 
----- - 20

Gebiet Koktschetaw
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Aufruf
der KP Frankreichs

PARIS. (TASS). Die Kommunistische Partei Frankreichs fordert 
die Arbeiterklasse und das Volk des Landes auf, einen aktiven Beitrag 
zur gemeinsamen Vorbereitung der Weltkonfcrenz für Frieden und Un­
abhängigkeit der Völker IndocWnas zu leisten, die vom 11. bis 13. Febru­
ar in Versailles stattfinden wird.

Das geht aus einem vom Politbüro der KP Frankreichs veröffentlich­
ten KonimuniqqF hervor. Für die Lage in Indochina sind die politischen 
und militärischen Niederlagen des USA-Imperialismus kennzeichnend, 
wird im Kommunique betont. Die USA versuchen, um jeden Preis ihre 
Positionen zu halten und wehen ihre Bombenangriffe in diesem Raum 
aus. Im Plan Nixons ist vom Abzug der in Thailand stationierten USA- 
Luftstrcilkriiftc und der siebten Flotte keine Rede. Der amerikanische 
Imperialismus will die Zahl der in seinem Dienste stehenden Söldner er­
höhen und beabsichtigt, den ganzen ihm dienstbaren Unterdrückungsap­
parat zu erhalten. Präsident Nixon verweigert also nach wie vor dem 
Volk Sfldvietnams das Recht auf Selbstbestimmung. In dieser Lage muß 
die Solidarität mit den Völkern Indochinas intensiviert werden.

Das Politbüro der Kommunistischen Partei Frankreichs unterstreicht, 
daß die Wcltkcnfcrenz in Versailles durch ihre Geschlossenheit und ih­
ren internationalen Charakter diè repräsentativste Manifestation sein 
wird, die zur Unterstützung der* Völker Indochinas durchgeführt wurde.

Sportlotto 
in Karaganda

Jah- 
das 

„Sport-

Anfang Februar dieses 
res kam nach 'Karaganda 
Unionssportziffernspiel -
lotto", an dem bis Jetzt nur die 
Einwohner von Moskau. Odessa. 
Leningrad. Baku und noch eini­
ger Städte des europäischen 
Teils der Union teilnahmen. Die

ersten Tage der Verbreitung der 
Sportlottokarten sprechen davon, 
daß die Karagandaer sich dafür 
sehr interessieren. Das Spiel 
fand unter den Kumpeln. Maschi­
nenbauern. Bauarbeitern und 
Studenten schon über 150 000 
Teilnehmer. Die fällige Gewinn­
ziehung fand am 10. Februar 
statt, sie wird auch die 
ersten Glückspilze der Kumpel­
stadt bestimmen.

R. SCHMIDTLEIN

Politik
des Diktats

LONDON. (TASS). Die Regie­
rung Maltas will sich dem Druck 
Großbritanniens nicht beugen, 
das mit Unterstützung der ande­
ren NATO-Länder seine Militär­
stützpunkte auf der Insel zu er­
halten versucht.

Meldungen der Londoner Pres­
se zufolge verlief der erste Tag 
der neuen Verhandlungsrunde 
zwischen dem Ministerpräsiden­
ten Maltas. MlntofT. und dem 
Verteidigungsminister Großbri­
tanniens. Carrington. In Rom er­
gebnislos. „Bel den Verhandlun­
gen wurden keine Fortschritte er­
zielt". erklärte Lord Carrington 
nach dem Treffen.

Großbritannien lehnt es nach 
wie vor ab, Malta für den Scha­
den, der der Wirtschaft des Lan­
des durch das lange Verbleiben 
der britischen Truppen auf der 
Insel zugefügt wurde, eine Ent­
schädigung zu bezahlen.

Darüber hinaus versucht Groß­
britannien durchzusetzen, daß 
seine NATO-Verbündeten. In er­
ster Linie die Vereinigten Staa­
ten, die Möglichkeit erhalten, 
die Militärstützpunkte auf Malta 
zu nutzen, und dadurch die Sou­
veränität der Insel zu beschrän­
ken.

Ein weiterer Stein des Ansto­
ßes Ist bei den Verhandlungen In 
Rom die Forderung Maltas, die 
zahlenmäßige Stärke der brltl- 
sclibn Truppen auf der Insel zu 
reduzieren, schreibt die Londo­
ner Zeitung „Daily Express".

1 Die britische Regierung, die 
die Verhandlungen in die Länge 
zieht, beeilt sich offenkundig 
nicht, ihre Truppen von Malta 
abzuziehen. Bis Jetzt verließ kein 
einziger britischer Soldat die In­
sel. und auf der Reede von La- 
Valletta Begeh schon seit' drei 
Wochen der britische Hubschrau­
berträger „Bulwark" und andere 
Schiffe der britischen Flotte.

La-Valletta — die Hauptstadt des Inselstaates Malta im Mittel­
ländischen Meer. Das Ist eine kleine Stadt, die vom Meister des Malte­
serordens Valletta vor über 400 Jahren auf einem Felsen zu Ehren des 
Sieges über die Türken errichtet wurde.

Hier ist praktisch alle Industrieproduktion des Landes konzentriert, 
gibt es eine Werft mit mehreren Docks.

Foto: TASS

SS-Leute vor Gericht

Kigali, die Hauptstadt der Repu­
blik Ruanda, ist ein Administrativ- 
und Handelszentrum des Landes.

UNSER BILD: Obsthandel auf 
den Straßen von Kigali

Foto: TASS

WIEN. (TASS). Ein gräßliches Bild der Masscnvernichlung im Kon- 
zentralidnslagcr Auschwitz ersteht im Prozeß gegen die ehemaligen SS- 
Offiziere Dejako und Ortcl.

Als Mitarbeiter der Zentralen Bauvcrwaltung der SS-Waffe auf dem 
Territorium des Konzentrationslagers nahmen sie an der Projektierung 
und Errichtung des VernicHtungskomplexcs teil.

Der ehemalige KZ-Häftling von Auschwitz, der polnische Bürger 
Stanislaw Klodzinski, der als Zeuge vor Gericht aussagte, erklärte, daß 
bereits im September 1941 Masscnycrnichtungsvcrsuchc im Lager aufge- 
nommen wurden. So wurden erst in einprn eilends umgebauten Keller 
des Blocks 11 etwa 150 sowjetische Kriegsgefangene vergast, berichtete 
der Zeuge. Die von den Nazimördern bei mehrfachen derartigen „Expe­
rimenten" gesammelten „wissenschaftlichen" Unterlagen wurden für die 
Projektierung riesiger Gaskammern und Krematorien mit einer „Durch- 
laßkapäzität". von 4 500 Menschen pro Tag verwendet. Im Vernichtungs­
lager Auschwitz wurden bekanntlich Millionen unschuldiger Menschen 
ermordet.

Der Angeklagte Dejako versuchte, seine Mittäterschaft an den Alasscn- 
morden mit der Behauptung zu leugnen, er habe die ganze Zeit in sei­
nem Büro gesessen und sich auf dem Gelände des Lagers nicht blicken 
lassen. Der Zeuge widerlegte jedoch diese Behauptung, indem er aussag­
te. daß der Angeklagte in Kömmandos der Bauexperten mitgewirkt hat, 
die sich mit der Bauvorbereitung verschiedener Objekte auf dem Territo­
rium des Lagers befaßten.

Klodzinski sagte ferner aus. daß die Widerstandskämpfer von 
Auschwitz Kopien von Bauplänen für Krematorien und Gaskammern an­
fertigen und hinausschniuggcln konnten, damit die Weltöffentlichkeit 
von den Verbrechen der Hitler-Henker erfährt.

Die Angeklagten beteuern im Prozeß, nur „Befehle von oben" ausge­
führt und von den Massenmorden nichts gewußt zu haben. Die Zeugen­
aussagen lassen jedoch immer deutlicher die Mitschuld der Angeklagten 
erkennen.

Das Gericht setzt die Zeugenvernehmung fort

Der 17. unter 
den Weltspitzen

IUGKRMABKT
Fde

Da freut sich 
der Kunde

Walter Ulbricht. Eröffnungsansprache auf dem VIII. Par­
teitag der SED
Willi Stoph. Bericht zur Direktive des VIII. Parleil 
der SED zum Fünfjahrplan für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft der DDR
Erich Honerker. Bericht des Zentralkomitees an dr-
VIII. Parteitag der SED
I. B. Berdin. Geschichte der UdSSR 1917—1970
Anna Seghers. Das Vertrauen
Arthur Miller. Alle meine Söhne. Der Tod des Hand­
lungsreisenden
Karl Kraus. Polemiken. Glossen, Verse, Szenen
Münchhausen. Wunderbare Reisen zu. Wasser und Land.
Feldzüge und'lustige Abenteuer
Bis der Arzt kommt. Erste Hilfe
Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung 

473022, Zelinograd, uliza Mira 30. zu richten. ‘

itags
0.06 Rubel

0,10 Rubel

0,15 Rubel' 
1,58 Rubel 
0.87 Rubel

0.20 Rubel
0,25 Rubel

2.25 Rubel
0,35 Rubel 

„Woßchod",

Wir empfehlen.

Der Preis des Mädchens
u. a. Erzählungen von

Benito Wogatzkls Erzählungen 
„Der Schmied und seine Frau", 
„Der Preis des Mädchens", „Ein 
Tag und eine Nacht" und andere 
sind Geschichten aus dem Heute. 
Die Leute, von denen er erzählt, 
haben viel zu tun — mit den 
Vertracktheiten des Alltags, mit 
listigen Verwickelungen und 
komplizierten Umwegen, und« 
doch ist Immer von einem Weg 
die Rede, und die Rede Ist 
ganz natürlich: heiter, ernsthaft, 
onverkrampft-selbstbewußt — so 
wie es zu einem paßt,, der weiß, 
daß das Glück nicht vom Himmel 
fällt.

Was sagen Sie zu so einem 
Anfang der Erzählung „Zement 
und Karfunkel"?

Benito WOGATZKI
Was soll ein Junger Staatsan­

walt tun, wenn es eines Tages 
mit stiller Verheißung an seine 
Bürotür klopft?

Was macht er nun. wenn ein 
kräftiger Mann durch die Tür 
kommt und verlangt, er solle ein 
Ermittelungsverfahren einleiten? 
Ganz einfach, er fragt „Gegen 
wen?"

Wenn nun aber dieser Fremd­
ling „Gegen mich selber" sagt?

Das Buch Ist Im Verlag Neues 
Leben Berlin erschienen, illu­
striert und kostet 62 Kopeken.

Bestellungen sind ohne Anzah­
lung an die Buchhandlung „Woß­
chod" 473022, Zellnograd, ullza 
Mira 30. zu richten'.

KOKTSCHETAW. (KasTAG). 
Im Gebietszentrum wurde ein 
spezialisiertes Unternehmen für 
Reparatur komplizierter Haus­
halts- und Elektrogeräte In Nut­
zung genommen. Es Ist In einem 
Typengebäude untergebracht und 
wird Jährlich für 600 000 Rubel 
gute Dienste leisten. Für die 
Fachleute sind gute Arbeitsbe­
dingungen Hergestellt. Die schwe­
ren Geräte werden mit einem Lift 
auf den ersten Stock gehoben 
Hier gibt es Brausebad, eine Ro­
te Ecke u. a.

Das ist nicht die einzige Ein­
zugsfeier der Mitarbeiter der 
Dienstleistungssphäre. Im Erdge­
schoß eines neuen Wohnhauses 
Ist ein Radio- und Fcrnsehgerä- 
teateller eröffnet. In der Siedlung 
Serenda wurde unlängst das mo­
derne 2gcschosslge Gebäude des 
Rayondlenstlclstungskombln a t s 
und eine Halle für die Erzeugung 
und Renovierung von Möbeln 
zur Nutzung überleben. Ein 
ebensolches Kombinat wurde Im 
Dorf Krasny Jar, Im Zentrum des 
Koktschetawer Rayons. In Be­
trieb genommen.

Gegenwärtig haben schon 
11 von 15 Rayons Typengebäude 
für Rayondlenstlelstungskomblna- 
te, in den anderen Rayonzentren 
werden sic !m laufenden Plan- 
Jahrfünft gebaut werden. Die 
Einwohner der entlegenen Sied­
lungen werden durch 125 Wan- 
derwerkstätten bedient.

Im verflossenen Jahr wurden 
der Bevölkerung des Gebiets 
Dienstleistungen für mehr als 7 
Millionen Rubel, für 1 Million 
Rubel mehr als 1970, erwiesen.

Unser Landsmann aus der Stadt Rud­
ny, Gebiet Kustanai, belegte in der XI. 
Weißen Olympiade im 50-Kilometer-Schi- 
lauf den 17. Rang.

Nicht leicht war es für fwan Garanin, die olympi 
sehe Schibahn zu erreichen. Vor kaum einem Monat 
hätte sich wohl keiner der Fachleute entschlossen, das 
weitere Schicksal des Kasachstaner Langläufers vor­
auszusagen, dessen Verehrer zu versichern, daß Iwan 
als Teilnehmer der Weißen Olympiade nach Japan fah­
ren wird.

Im vergangenen Jahr erzielte er viel. Es begann da­
mit, daß er als Teilnehmer der Spartakiade der Völ­
ker der UdSSR gleich vier Medaillen (zwei davon sind 
Goldmedaillen) erwarb. Einen solchen Erfolg hatte 
noch kein Langläufer in der ganzen Geschiente des 
Kasachstaner Sports... Sofort nach diesem Wettbewerb 
wurde der junge Sportler aus Rudny in die Landcsaus- 
wahl aufgenommen.

Wer ist Iwan Garanin? Auf welchem Weg kam er 
zum großen Sport? Wie gelang es Ihm, solch große 
Erfolge zu erzielen?

Vor drei-Jahren setzte der Junge aus der Stadt 
Rudny erstmalig alle ins Staunen, als er in Murmansk 
am Fest der Völker des Nordens auf der 30-KUome- 
tcr-Strecke siegte.

Die Trainer der Auswahlmannschaft wurden damals 
auf den flinken, den anderen Langläufern so wenig 
ähnelnden Jungen aufmerksam.

Die Leichtigkeit, mit der er seine Rivalen abhängte, 
und die Gemütsruhe, die er nacli dem Finish bewahr­
te — alles war so ungewöhnlich.

Damals fragte man ihn: „Wer trainiert diqh?"
Er antwortete, bescheiden lächelnd: „Ich selber. In 

unserer Stadt gibt cs Jungen, die nicht schlechter 
als ich laufen."

Wirklich, in Rudnv gibt cs viele ausgezeichnete 
Schiläufer. Diese Sportart ist hier beliebt. Doch Ga­
ranin ist allen seinen Freunden überlegen. Dps Ge­
heimnis seiner Siege liegt im Fleiß, in der großen 
Willensstärke, im Bestreben, unbedingt das zu jener 
Zeit für ihn wichtigstc'Zicl -— den Titel „Meister des 
Sports der UdSSR" — zu eveichen.

Das Leben des Sportlers besteht aus Starten. Wenn 
man diese zu einem Einheitlichen zusammenfaßl. kann 
man eine Vorstellung über den Menschen, über dessen 
Charakter bekommen.

Januar 1970. Landcspokal. 30-Kilometcr-Strcckc. Ga­
ranin beginnt den Lauf sicher. Die ersten 10 Kilome­
ter — er ist vorne. 15 Kilometer — er gewinnt sei­
nen Rivalen anderthalb Minuten ab... Plötzlich ein 
Fehltritt. Ein heiliger Schmerz sticht durch den 
Körper. Er beißt die Zähne aufeinander und läuft wei­
ter. Nach der Heilung besetzte er bei verschiedenen 
Wettläufen Plätze, bei weitem nicht aus dem ersten 
Dutzend. Einige Trainer sagten damals: „Der Läu­
fer ist verloren. Seine früheren Erfolge waren ein 
glatter Zufall. Garanin kehrte nach Rudny zurück. 
Jeden Morgen konnte inan den schlanken Jungen am 
Ufer des Tobol laufen sehen. Er trainierte bei belle«' 
bigem Welter.

Winter 1971. Swerdlowsk. Spartakiade der Völker 
der Sowjetunion. Wiederum Iwans beliebte 30-Kilomc- 
ter-Strecke. Gleich vom Start an gab er beim Wett­
lauf den Ton an- Die übrigen richteten sich nach Ga­
ranin aus. Der Läufer aus Rudny lefadierte auf der 
ganzen Strecke. Obwohl cs einen Augenblick gab. wo 
Iwan am liebsten von der Spur gegangen wäre. Der 
früher beschädigte Fuß ließ sich spüren. Doch Iwan 
Garanin hielt durch. Wieder erwarb er die Goldme­
daille.

Zufall? Nein. Einige Tage später erwarb er auf 
der 50-Kilometer-Slreckc eine weitere Goldmedaille.

Heute ruft die Meisterschaft Garanins schon bei nie­
mandem Zweifel hervor. Man glaubt an ihn. Durch 
mehrjährige Arbeit errang der 26iährige Sportler aus 
Rudny. Arbeiter des Trusts „Sokolowrudstroi", Aner­
kennung.

Ist wohl Iwan besser als alle anderen? Warum er­
zielt er solch ein Resultat und andere nicht? Von der 
Teilnahme an der olympischen Landesauswahl träum­
ten doch Tausende Schiläufer, das Glück war aber 
nur ihm hold. Aber es liegt nicht im Glückhaben, 
sondern im unermüdlichen Streben zum Sieg, in der 
seltenen Arbeitsfähigkeit und Im Fleiß. Garanin ist 
ein außerordentlich ziclbcwußter Mensch, er weiß.

Der Trainer Wladimir Filimonow erzählt über Gara­
nin folgendes: „Garanin und ich sind schon mehrere 
Jahre unzertrennlich. Schon bei der ersten Begegnung 
machte er auf mich einen großen Eindruck. Als ich 
ihn später kennenlerntc, verstand ich, daß er ein sehr 
ernster, willensstarker Mensch ist. Ich habe mich 
nicht geirrt.”

Der wetterwendische Olympia-Winter rückte heran. 
Die Trainer der Landesauswahl zweifelten an Gara­
nin nicht: „Ein zuversichtlicher Sportler, der wird uns 
nicht hereinlegcn."

W. BESSARABOW 
UNSER BILD: I. Garanin

Foto des Verfassers

Erklärung 
von Angela Davis

NEW YORK. (TASS). „Ich 
wurde Mitglied der Kommunisti­
schen Partei der USA. well Ich 
mein unterdrücktes Volk und alle 
unterdrückten Menschen der Welt 
frei wissen will", erklärte Ange­
la Davis In einem TV-Intervlew. 
das sie nur wenige Tage vor 
ihrem Prozeß im Gerichtssaal der 
kalifornischen Stadt San Jose 
gab. Die Worte der mutigen 
Tochter des amerikanischen Vol­
kes waren eine kühne Heraus­
forderung des Rassismus und der 
gesamten Reaktion Amerikas.

„Ich verstehe, daß das einzige 
Mittel, mit dem wir die Freiheit 
erlangen können, der Übergang 
zu einer revolutionären Gesell­
schaft Ist, In der die Bedürfnisse, 
Interessen und Erwartungen 
jedes Menschen respektiert wer­
den". unterstrich die amerikani­
sche Kommunistin. o|

„Mit dem Rassismus In den 
Vereinigten Staaten wird solange 
nicht aufgeräumt, bis das gesam­
te Ihn hervorgebrachte System 
vernichtet Ist", betonte Angela 
Davis. „Der Rassismus hat seine 
Wurzeln im eigentlichen Wesen 
der amerikanischen Gesellschaft 
und die schwarzen Revolutionäre 
sehen ein. daß sie den Rassismus 
nicht effektiv bekämpfen kön­
nen, bis sie dieses System ver­
nichtet haben."

Medaillen­
vorräte 
verringern sich

Am Mittwoch wurden weitere 
Wettkämpfe Im Rahmen der XI. 
Winterolympiade ausgetragen.

Von den vier Goldmedaillen 
unserer Mannschaft sind zwei 
auf dem Konto unserer Schi­
langläuferin Galina Kulakowa, 
die auch die 5-Kllometer-Strecke 
gewann. Der Kampf auf der 
Trasse entbrannte zwischen Ihr. 
der finnischen Sportlerin Marjat- 
ta Kajosman und Helena Slkolo- 
wa aus der CSSR. In derselben 
Reihenfolge haben sie auch 
die Plätze belegt.

Unsere Eisschnelläuferinnen 
haben uns enttäuscht. Auf dem 
„Makomanal"-Els mußte sich 
Nina Statkewltsch mit dem 6. 
Platz auf der 1500-Meter-Strecke 
begnügen. Die Goldmedaille fiel 
an die USA-Sportlerin Diana 
Holum (2.20,85). Ihr folgen 
Stlen Baas Kaiser (2.21.05) und 
Attje Keulen-Deelstra (2.22,05) 
beide aus den Niederlanden.

Auch von unseren Biathlonläu­
fern haben wir mehr erwartet. 
Der Leader unserer Biathlonver­
tretung A. Tichonow wurde 
Jedoch nur Vierter und ließ den 

' Singer von Grenoble In dieser 
Sportart Magnar Solberg (Gold), 
den DDR-Sportler Hans-Jorg 
Knalte (Silber) und den Schwe­
den Lars-Göran Arvldsson (Bron­
ze) nach vorn.

Die sowjetische Hockeyaus­
wahl hat dem USA-Team mit 
7:2 das Nachsehen gegeben. 
„Tre Kronors" siegten über die 
Polen 5:3.

Drei weitere Medaillen für 
die Siegerinnen auf der 500-Me­
ter-Strecke wurden am Donners- 

• tag vergeben. Auch hier war 
das Glück einer USA-Sportlerin 
hold. Ann Henning erhielt die 
Goldmedaille. Unsere Sportlerin­
nen Wera Krasnowa und Lud­
milla Titowa belegten den 2. 
und den 3. Platz.

E. WENDL
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